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Gnadenalit des Führers.
Aus Anlaß deevereinigung des Amtes des Reichspräifidenten mit dem des Reichs anzlers und des damit vollzogei

»nen ileberganges der bisherigen Befugnisse des Reichspräsis
identen auf den Führer und Reichskanzler Adolf bitter has�bie Reichsregierung ein Siraffreiheitsgefetz befchlofsen. Das
»Gesetz« enthält» eine allgemeine Amnestie und eine Amneftie
für bestimmte Gruppen politischer Verfehlungen.

Durch die allgemeine Amneftie werden ohne Rücksichtauf die Art der Straftat
alte Freiheitsstrafen bis zu sechs Monaten und Geldstra-

fen bis zu 1000 Mark erlassen,
wenn der Verurteilte bei der Vegehung der Tat unbeftraft
oder nur unerheblich vorbeftraft mar. Freiheitsstrafen bie
zu drei Monatewund Geld trafen bis zu 500 Mark werder
auihVörbeftraften erlassen. nter denselben Vorausfetzungenunter denen der Straferlaß eintritt, werden auch anhängige
Verfahren niedergefchlagem wenn die Tat vor dem 2; August
«1934 begangen ist. dem Tage des Ablebens des Reichsprässis
deuten von shindenburg und des lleberganges feinergBefugs
niffe auf den Führer.-

Die politischen Straftaten, für die Strafsreiheit in Gestalt ·
von Straferlaß und Jtiederfchlagung gewährt wird. find Be«
leidigungen des Führers und Reichskanzlersz solche durch
fWort oder Schrift begangene Verfehlungen gegen das Wohl
oder das Ansehen des Reiches. die nicht aus volks- oder staats-
feindlicher Gesinnung entsprungen sind; Straftaten, zu denen
»sich der Täter durch Uebereifer im Kampfe für den national«
»fozialistifchen Gedanken hat hinreißen lassen; sonstige Beleidi-
gungen und kiörperverlelzungen im politischen Meinungs-i treit.

Auch hier ist als Stichtag für die Niederschlsfegung be-»ftinämt, daß die Tat vor dem 2. August 1934 begangen feininu .
" A u s g e n o m m e n von ber Amneftierung politifchei
Verfehlungen find hochverrah Landesverrat und Verrat mili-
tärifcher Geheimniffe, alle Verbrechen gegen das Leben»
Sprengstoffverbrechem wenn ein Mensch getötet oder verlegtworden ist, und fchließlich alle Handlungen, bei denen die Art
der Ausführung oder die Beweggründe eine gemeine Gesin-nung des Täters erkennen lassen.

Eine Ausführungsanweifung des Reichsministers ber
Justsiz, die Vorschriften für die Strafanftalten, die Strafvollsftreckungs- und Strafverfolgungsbehörden enthält, wurde in
der am Donnerstag herausgegebenen Nummer der ,,Deutfchen
Justiz« veröffentlicht.

Nachprüfung der Øchiiizhaft
Jm ufammenhang mit der Verkündung des Gesetzesiiiber die ewährung von Straffreiheit hat der Führer und

iilieiihskan ler durch Erlaß an die Landesregierun en verfügt,daß auch sämtliche Fälle von Schutzhaft einer be chleunigteniiiachprüfung unterzogen werden und die Entlassung aus der
Schutzhaft erfolgen soll, wenn der Anlaß für die Verhängung
geringfügig war, oder wenn nach der Dauer der haft und« er Wefensart des häftlings erwartet werden kann, daß die-
ser fich dem nationalfozialistischen Staat und seinen Organen
gegenüber künlftig nicht mehr feindfelig verhalten wird-Da-ei hat der« Fü rer und Reichskanzler ausdrücklich betont, daß
auch diejenigen Fälle, in denen die Schutzhaft inzsufammenihang mit der Aktion vom 30. Juni 1934 verhängt worden
s--ist, w o h l w o l le n b nachgeprüft werden sollen.

54 000 Arbeitslose weniger
neuer bedeutsamer Erfol im Kampf gegen die

Arbeitslosigkeit. _Die Reichsanftalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung kanneinen neuen bedeutsamen Erfolg ini
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit verbuchen.

Anr- 1. Juli wurden bei den Arbeitsänitern im Deut�Wen Reich 2 426 000 Arbeitslose ezahlh und zwar 1993 000l änner unb 433000 Frauen. amit ist die Arbeitslosen-gab! gegenüber dem Pormoiiat erneut um rund 54 000 zu�

rüagegangen. Da fast 70000 notftanbsarbeiter zur Ent-lafsiing gekommen find, weil eine weitere Einschränkung oder
vorübergehende Einflellung der Jtotftandsarbeiteii zur Siche-
rang bes �raftebebarfs fiir die Ernteeinbringung gebotenerschien, ist die Abnahme in dieser Großenordnung besondersbedeutfani.

Vor allem hat die Bekämvfuna der Arbeitslosigkeit in
den Großftadten und·iii den Industriebezirken weitere er·
freuliche Erfolge gezeitigt. So ist die Arbeitslosenziffer inB erlitt wieder um rund 30000 zurückgegangen. Die übri-
gen Bezirke zeigen nur geringe Abnahme.
__ Von den»lj-iterstutzungseinrichtungen ist insbesondere dieoffentliche Fürsorge weiter entlastet. Nach einem Rückgan-um 35000 im Juli wurden am 31. Juli 1934 rund 762 003
anerkannte Wohlsahrtserwerbslofe in der öffentlichen Für«sorge2gezahlt. Von der Reichsanftalt für Arbeitsvermittlungund rbeitslosenberficherung wurden Demgegenüber rund1 090 000 Unterkutzungsemgfanger am gleichen Stichtag be«treut. Die Zahl er Notftan sarbeiter betrug Ende Juli rund318 O00. -

Die Landwirtschaft hat mit dem»Fortgang der Ernte-
arbeiten weitere Krafteaufnehmen kaiinen. Jn der Forst-wirtschaft kam es in einigen Bezirken zu aerinafügigen Ent-
lafsungenz Der durch die legten Monate hindurch zu beobach-teiide konsunkturelle Auftrieb in der Eisen« und Meiallindin
ftrie hat angehalten. Die Belebung dehnt sich setzt immer mehrauch aus die Industriezweige aus, die nicht unmittelbar at:
den»Vestellungen aus» den Arbeitsbefchaffungsprogranimcirbeteiligt» waren. Jm übrigen wirkt sich die anhaltende. guteBeschäftigung der freien Wirtschaft immer mehr auch auf die.Berufe» der A n g e ft e l l t e n aus. Sowohl kaufmännische
iind Buroan estellte, als auch technifche Angeftellte fanden imJuli in den nduftrie- und handelsbetrieben Aufnahme.

Evangelische Jiationalshnode
Wichtige äirchengefetze

Nach einein voraufgegangenen Gottesdienst in ber Drei-faltigkeitsiirche in Berlin trat im Sitzungsiaal des ehemaligen
Preußifchen herreiihauies die Deutsche Evaiigelis e National-
syiiode zu einer wichtigen Tagung zuiammen eichsbisgofLudwig Müller eröffnete die Nationalinnode mit einem e-bet und einem Dankeswort an den heimgegangenen Reichs-
präsideiiien und Generalfeldmarschall von hindenburg DasVekmiichtnis des heimgegangenen an die Deuts e Evange-
lische Kirche sei zum Ausdruck gekommen in dem uftrag an
den Retchsbiichost ,,Sorgon vie dafür, daß Christus inDeutschlands gepredigt wir  Die gewaltige Aufgabe, vor der
die Deutsche Evangeliiche Kirche stehe, nötige da u, eineGrundlage für ihr äußerer» irdifches Gewand zu schaffen. Die-sem Zwecke diene die heutige Nationalinnode

»Wir mülsifens erklärte der Keichsbifclioß »dem Führerfür die Ausga en der ukunfl eine wirkli gefihlofsene undstarke eoangelische Kir ie bauen. Er hat si zu uns bekannt.und er hat anerkannt, was bisher ge chaffeii worden ist. und
hat seine Zuflimmun zu dem egeben, was werden soll.«Mein Wunsch geht da in, daß w r uns unserer Verantwor-
tungkgegen Gott bewußt sind. daß wir auf feine Stimme. biewir aus dem-Geschehen unserer Zeit er ennen, hören, unballes tun für unser Volk, für unser Vaterland. für die neue
Deutsche Eoangelifche Kirche»

Der Rechlswalter der Deutschen Eoangelischen Kirche,Miniiterialdirektor Jäger. brachte die neue Geschäftsordnung
der Na ionalsynode zur �Bertelung, bie genehmigt wurde undim we entliehen bestimmt: »Der Reichsbsfchof eröffnet, leitet
und vertritt bie Deutsche Evangselifche Nationalsynode Ervollzie t emeinfam mit dem Rechtswalter die Ausfertigung
ihrer e chlüsfe.« Die Mit lieder wurden barauf durch den
Reichsbifchof auf die Verfa sung der Deufchen Eoangelischen
Kirche verpflichtet. _

Minifterialdirektor Jäger legte in längeren Ausführun-gen dar, daß die Kirche an der Tatsache des deutschen Um-. und Aufbruchs nicht vorübergehen könne. Die Kirche werde
ihre Aufgabe im Dritten Reich nur erfüllen können, wenn
es gelinge, sie zueinem lebensvollen Organismus auszu-
bauen. Nach längerer Aussprache wurde wichtige Kirchen-aefetie angenommen. Das Kirchennesetz �über bie Leitung.

| t954_;__
�ber Deutschen Eoangelischen Kirche und der Landeskirche beifiimnii im wesentlich-en:

»Die kirchliche Gesetzgebung wird von der Deutschen Evan-gelifchen Kirche allein ausgeübt. Soweit nur Bekenntnis-
unb Kultus in -- rage kommen. ordnen die Landeskirchen
ihre Angelegenhe ten selbst. Die Kirchengefelze der Deutschen
Eoangelischen Kirche und der tsandeskirchen werden vom
Geistlichen Ministerium der Deutschen Eoangelischen Kirchbefchloffeir. Das Geistliche MinisteciumJann die National-
fynode oder. wenn es sich um äirchengefehe für die Landes�
kirchen handelt. die Landesfnnode beteiligen·

Weiter gelangten zur Annahme, das Kirchengefetz zur
Sicherung des reformierten Bekenntnisses, das Kirchengesetz
über den Diensteisd der Geistlichen und der Beamten »der
Deutschen .-Evangelifchen Kirche und daszKirchengeietz uber
die Rechtiiiäßigkeit von gesetzlichen unsdFVerwaltungsmaßsnahmen, das u. a. bestimmt: Die Hefe lichen und Verwal-tungsmaßnahmen, die der Reichsbi chv oder das·Geistliche
Ministerium oder der Reichsbifchof als Landesbischaf der
Eoangelischen Kirche der Altpreußischen Union bisher insbe-sondere zur Ordnung der Deutschen Evangelifchen Kirche
oder einzeln-er Lanideskirchen und zur Regelun des Ver-
hältnisses der Deutschen Eoangelischen Kirch-e z den Lan«deskirchen getroffen haben, werden in ihrer Rechtmaßigkeitbeftät� t. -

Schließlich wurde noch das Fiirchengefelz über die Be«
slaggung von Kirchen iind kirchlichen Gebäuden verabschie-
det. das u. a. befugt: n allen Fä n, in denen die Be�
ilaaauna der Dienstciebäude des Deutschen Reiches oder »der
siaåilichen Dienftgebdiide angeordnet wird, iind auch die nir-ihen und die kirchlichen Gebäude entweder nur mit den bei-
den Flaggeii des Reiches in gleicher Größe oder daneben
auch mit der Landesflagge zu beflaggen. Andere Flaggen
dürfen in Zukunft auf den Kirchen und kirchlichen Gebäuden
�nicht mehr gehißt werden.

Die von ber Reichskirchenleitung vorgelegten theologi-schen Denkfchriftsen über ,.Kirche und Vekenntnis« und über
das grund ätzliche Verhältnis von evanylifchem Christentumund poliiicher Bewegung wurden von der Nationalsynode
dankbar zur Kenntnis genommen in der Hoffnung, daß sie
zur weiteren Klärung der theologischen und kirchlichen Lage
beitragen werden.

Reichsbifchof Müller schloß die Nationaishnode in der
llebergeugung, daß die Tagung dazu beigetragen habe, ueiner brüderlichen Gemeinschaft zu kommen, um das ho e
Ziel erfüllen zu können. Er brachte ein freudig ausgenom-menes Siegheil auf das deutsche Volk und Vaterland und
auf den Führer un-d Reichskanzler aus.

I
Danzigqiolnifclies Tit-kommen

Ersolgreicher Abschluß der Wirlfchaflsverhandlungem
Danzig. 10. August.

schiiigchidemdgiereits vgr Jeilihficesfrift durch gar: Danzigspäilgni e a ena ommen er n ang zu einer ereinigung e
zwifälien iizknåeiden Staatzn voJakidenen GegenBtzehgeiäilachtwar en , « es nunme r na angwierigen er an un-
gen gelungen, Ha; Viegrgstätiiggfiinlg iiibzr den Eesöinitkpiigplexder anzigspoln en irt a ts eze ungen er eizu u ren-

D kch eine Reihe von Abkommen wird der Zoll unb
man aftskampi zwischen Danzig und Polen beseitigt unb
endlich ein freier Wirtf aftsverkehr zwischen den beiden durcheine Zfiitlåinion wirtfcha tlich miteinander verknüpften Staatenecmög i. -

Jn einem gemeinsam herausgegebenne Eomniunique
Bitt; u.dcli. gesagt: Ziege, Abkzimmen b�? äiaflingietihritiecilitilgxjilglfxer an ungen zu an e ge ommen n � i ·er
des beiderfeitigen Wunfches, eine engere Verflechtung und
Zusammenarbeit des Danziger und polnischen Wirtschafts»
lebens zu erreichen. Jnsbeiondere verdient hervorgehoben zu
weriiåsm Zaß {bie Qllätomrlnend! denGfxelkn iüiäaränciisrlklehrwi en anzger un poni em e ie we er er e en.
Pdurch die Anlehnung Danzi s an das Kontingentfyftem Po-lens t der or a er is er vorgenommenen ir a s-! « n" Fschtf u d b� s« W· ttch it»on ro e erre .«
f dDksii Azilchliiiß dleffeäc Veåtrtiigte iäiirdDirotz geiiäsfefr Enge«tisn n e an gs au em e iee er anfangen� inu r on-tingente und der Danziger Zolloekwaltuiig in Danzlg mitgroßer Befriedigung begrüßt werden. Es ift ohne Preisgtibe



sianiigei rinneiisremie nnd unter Wahrung der selbständigen«Organisation Der Danziger Zolloerwaltung gelungen. eine
Regelung zu finden. die wirtschaftlich eine Belebung der Dan-
zsger Wirtichaft tm freien Verkehr mit dem politischen Ab·
fanget-ie- erinarten läßt und die politisch Den" S lußgtein de-sriedlichcei Llusgleicljss zwischen Danzig un {Eo en ebeute .Das haiiptnerdienst kommt dem Danziger enatspräsidentenDr. Ranichning zu, der in persönlicher Riicksprache mit Mar-
ichall �BiliiiDiii sowie dem polnischen Außenminifter Beck die
Materie aus der Enge des Reffortstandpunktes heraushob
und die polnischen Stellen von dem ernsten Willen des natio-
nalsozialiftiichen Danzig zu einer großzügigen Zusammen-arbeit mit Polen iiberaeugte.

Jn der Frage der Einfuhrkontinaente hat Danzig für die
Dauer des Abkommens �- fämtliche Abko men find zunächst
aus zwei Jahre abgefchlofsen � auf die i m vertragsmäßig
zustehenden Eigenbedarfskontingente verzichtet» Dafür wirdPolen Danztg prozentual genau festgelegte Anteile an Den
gesamten polnifchen Einfuhrkontingenten aubilligen. Außer-dem ist vorgesehen, daß Danzig auf Waren, deren Einfuhr in.
Polen verboten ist, bestimmte Sonderkontingente erhält.

Das Abkommen tritt bereits am l. 9. in Kraft. Mit die·
sem Tage fallen fämtliche Beschränkangem die an der pol-
mschen Grenze den Danzigwolnischen Wirtfchaftsvertehr bis-her behindert hatten. vor allem durch die von den volnifchen
ZollkontrollearenJusgeiibtete Wirt chaftstantrollesdie eine
Aaksfiåhr dDanziger Waren nach Po en bisher nahezu völligun er an .

Protest der Gaarbevdlkerang
Peinliche Fragen an die Kegierungskommiffiotn

Die gesamte Saarpresfe steht völlig unter dem Eindruckdes offen ausgebrochenen Rechtsstreits zwischen der Deut-
schen Front und der Saarregierung. Wie gemeldet, hat der
guftändige Unterfuchungsrichter die Beschlagnahme der Aktener Deutschen Front als« unberechtigt aufgehoben, worauf
Die Regierungskommisfion sich geweigert hat. diese Entschei-
dung durchzufiihrew ·. Angesichts der strengen Vorschriften
it die Saarpresfe zur Vorsicht gezwun en, dochzhindert fie
Das nicht daran, der» hellen Empörung er» agrbevipslkeriingüber, Die Weiaeruna der Reaierunaskommtssipn einer richsrerltctsen Entscheidung zu entsprechen, deutlich Ausdruck zu
ge en�  . .So weist die ,,Saarbrücker Zeitu g« nochmals Darauf
himdaß der Beschluß des Gerichts ü er die unaureicheiibe
rechtliche Begründung der Aktenbefctjla nähme keinen Zwei»-kel gelassen hat. Das Blatt wendet i» dann gegen die voner Regierun skommiffion beliebte Auslegnzgsz und Anwen-Dung ei es lsargraphen des Preutsischen andrechts lind�agt: � er oder was wäre nachd efem Schema clOch vor
einem polizeilichen Zugriff ficher? Die Regierungskommiffionwird nicht umhin können, die Grundlagen-ihres Verdachte-zdeutlicher zu machen, wenn sie» die Bevö keruxng vor dem auf-
reisenden Gefühl der Rechtsunsicherheit �bewahren will. Was
gibt zu einer so fchwerwiegenden Anwendung Des Allgesmeiuen Landrechts Anlaß? Wir haben ein Recht auf Ant-wor «

Die Tageszeitung ,,Deutfche Front« fiijreibh auch Der.ermaltungsatt" der Regierungstommisxon könne, die Tat-he nicht aus der Welt schaffen, daß na«» , erichtlicher Auf-un die Vefchlagnahme der Akten vd i3 zu Unrecht er-olgt ist. Warum das Urteil des Gerich s nichtmaßgebend
ein solle, das könne kein SaarländerbegreifemiWeshalb Die
tilufrechterhaltung der Veschlagnahme tin Interesse der
öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung notwendig sei,�Das dürfe wohl ewiges Geheimnis bleiben, es sei, denn, daß
die Regierungskommisfion den Schleier txaldigst lüfte.
Därauf warte allerdings diwgesamte Saarbevöikerung mitbegreiflicher Spannung. � .

Øeparatisien schänden Krieger-gröber
Anläßlich der 64. Wiederkehr des Jahrestages der Gr-itürmuna der sauberer Höhen waren dieKrieasaräber in

habfterdick mit. Kränzen und Schleifen geschmückt» worden.Am. anderen Tage rissen drei feparatistifche Bowdys die
Schleifen ab and traten sie unter den Rasen ..Frei Saat«
in den Schmutz. . «,

Jn diesen Grabschändungen �pffenbart sich« ein morali-scher Tiefftand, der abfchreckt Wer die Ruhe von Angehöri-
gen feines eigenen Volkes stört, Die im Kampf für dieses
Volk ihr Leben geopfert haben, bat jedes Recht aus den Ra-
men eines Deutschen verwirrt! »· z ·
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Papen nächste Woche in Wien
, Berlin,»l0. August.

Wie verlautet, wird Vizekanzler a. D· von· Bogen sich in
den ersten Tagen der nächsten Woche nach Wien begeben, um
fein Gefandtenamt anzutreten Herr von Papen wird dannim Zuge der üblichen Antrittsbåsuche sehr bald von dem öster-reichischen Bundespräsidenten iklas empsangen«werden.

ppiiiifchs Rundschau«
Otto von Habsbarg in fiopenhagen. Wie »Veriiiigste

Tidende« berichtet, ist Otto von Habsbur unter dem Namen
Gras Polavesing in Begleitung feines ekretärs und seines
Gutsinspektors zu kurzem Aufenthalt in Kopenhagen einges-troffen. Es handele sich um eine Ferienreise Von Kopenhagen
reist der Erzherzog über helfingör zu einem dreiwöchenis
lichen Aufenthalt nach Schweden und Norwegen weiter;

Litwinow auf der Durchreise in Berlin. Der Außenkom-
misar der Sowjetunion, Litwinow, traf auf der Durchreifiin erlin ein. Er wurde von einem Vertreter der rusfifchen
Botschaft empfangen und in das Botfchaftsgebäade geleitet.
Aus der Weiterreise zu feinem alljä rlichen Kurgebrauch wirdder russische Außenkommiffar auch aris beruhten.

Ehinefische und rusfifche Flieget bei Mit oliniz Der ita-
lienische {Regierungschef emäfing im Palazzv enezia in An-wesenheit des chinesifchen eschäststrägers die augenblicklichin Rom sweilendrjchinefifche tiegera ordnung »und weiter
eine Anordnung der sowjetrufsl chen Flieger, die gegenwärtigin Italien weilt. - ·. ,

Harfe Urteile in Gran
Der Sohn erschaffen. der Vater zu lebenslänglichem Kerkerverurteilt. »

___ Der Militärgeri tshof in Graz verhandelte egenden52|ohrigen Schuldire tor Philibert Gragger aus Sgiinanbergin Steiermart, dessen Sohn bei Den erbitterten Kämpfen, die
sich am 25. Juli in Schwanberg abfvielten, erfchoffen wordenist. Der Angeklagte. der eine Reihe von sirieasdekorationen
trug, war als Landfturmoberleutnant 46 Monate an der
Front. Auf die· Frage des Vorsitzenden, ob er sich national-
fozialiftifchbetati t habe, erklärte er, daß er seit dem Verbot
keine politische rbeit mehr geleistet habe, daß er aber in.
seinem Herzen immer Rationalsozialift gewesen sei. Der An-
geklagte gab an, daß er keineswe s den Sturm auf die
öffentlichen Gebäude geleitet habe, onder-n daß er nur als
Parlamentär gewirkt habe. Er habe fiel! sogar dem Wunschder Aufständifchem den Angehöri en der Ostmiirkifiiseii
Sturmfcharem der seinen Sohn ers offen hatte, als Geifet
feftaunehmen, widerlegt.

Nach kurzer Verhandlung wurde Schaldlrektor Graggec
zu lebenslänglichem Kerker verurteilt.

Jn einem anderen Verfahren verurteilte Das Grazer Mi-
titärgericht den Isjährigen Johan Schriebl zu zehn Sagen.schweren Kerkers. Nach dem Urtei hat Schriebl am 25. uli
an einer Aktion gegen einen Polizeiposten teilgenommen, we-
bei zwei Polizisten und ein Angehäriger der Oftmärkifclsen
Sturmfcharen fchwer verletzt wurden. Der Sturmschärler ist
später feinen Verletzungen erlegen.

Die Verhandlung gegen die Wachbeamten
Jn der Verhandlung vor dem Wiener Militärgerichtshof

egen die neun Wachleute, die der Teilnahme an der Be-fetzung des Vundestanzleramtes angeklagt- End, erklärtendie Atsgetlagtem sie hätten nicht gewußt, da Jillegalen Aktion teilnehmen sollten, als sie am 25. Juli nach«
mittags aufgefordert worden seien, sich in der Vundesturns
�halle in Der Siebenfterngaffe einaufinDen. Die Aufforderung
hätten sie von einer unbekannten rson erhalten, die ihneneinen Dienstzettel übermitteit hätte. « ach»AUS«sage zweier An-
geklagter handelte es fiel!� um den seit dem« Ausstand flüchtigensKriminatbeamten Steiner.

Ernste Lage m Jatfchau
Die Amerikaner sollen die Stadt verlassen.

Um das Schicksal Der südchinesischen Stadt .Fcitfchau, in
deren Nähe es zu erbitterten Kämpfen zwifchen Kommu-
nisten und Regierungstrcippen gekommen ist, herrf t ernste
Befugnis. Das fapaniche Auswärtige Amt hat den»fapa-nifchen Konful in Futx au angewiesen, alle Mo nahmen zutreffen, die für den A transport der sich in Futs an» aufhal-
tenden japanif en Staatsangehörigen notwendi sind. Dis
japanischen Ge chäfte und Banken stehen unter ftändigents
japanischen Militärschug

Die chinesischen Kommunisten haben inder Stadt Flug-blätter verteilt, in denen sie mit einem Generalftreik drohen.
-� Der Kommandeur des amerikanifchen Zerftörers �Sa-eramento" teilt in einem Bericht mit, daß sich» die Lagein

Futfchau außerordentlich verschlechtert habe. Er habe» denamkrkfkanifchen Staatsbürgern vorgefchlagem die Stadt zuver a en.

« ,«,Halsabfchneider«
Scharfe Angriffe deirsspolnischen Presse gegen einen franzö-chen Unternehmer.

Die offiziöfe ,,Gazeta Polska«« wendet sich in einem Seit»
artitel gegen die französischen hauptaktlonäre der Leinensmeberei Zyrardow bei Warschau. Die Aktienmehrheit dieses
ehemals Deutfrhen Unternehmens befindet sich im Vefitz der .franzofts en Bouffac-Gruppe, die das unternehmen nath"fkanzösif en Kolonialmethoden ausbeutete.
· Auf Grund feftgeftellter Vuchfälfchuicgen und Steuer-hrnterziehungen war das Unternehmen unter Gerichtsausficht

geftellt worden. Die weiteren  Ermittlungen führten zu einem
Straf rozeßverfahren gegen sBouffac und seine Helfer. Um
dem rhtvebenden Gerichts-verfahren vorzugreifen, schloß die
franzvfifplje Kolonialgruppe mit den Vefitzern der polnifchen
Aktienminderheitz dir-»von einem« General und einem Se-
nator gefuhrt wird, einen Vergleich ab, ge en»den sich ietztDIE polniidie Regierungsprefse mit Der of lziofen ,,GazetaPO·lSka» an D_e_r Spitze wendet. Die Blätter nennen den Ver-
gleich einen rauDigen Vertrag und verurteilen Die Methoden�oouffacs aufs schärfste.
_ « Das Warschauer Regierungsblatt meint, Bou ac abeilttxdle Rechte denpolnifchen Aktionäre nicht für eitfif Lissetisigeruht, sondern sur ein ,,übelriechendes Würstchen« »oerscha-

xhern lassen. Der halsadfchiieider habe versprochen, etwasaus dem gestohlenen Besitz herauszugeben, um an den Ver«
handlungstisch zu gelangen. Selbst auf einen zur Verteidip
gUUg VOUssacs verruchten dinlomatifchen Druck müsse erklärt;_ en, daß V ic ein raffinierter Halsabfchneider sei, dem:
Der einzige Weg» fenstehe, suh in der Anklagebank des not-««nifchen Strafgerichts zu verteidigen. · " »&#39;

Wieder· 11 Tote in Algerien
Die Unruhen greifen von Eonftantine auf andere

Ortschaften über.
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Nach den blutigen Zufammenstößen in Constantine Algerien! gt es fetzt auch in anderen Orten zu fudenfeind-lichen Auss reitunge gekommen. Ein AinsBeda büßten da-
bei, wie der »Matin« beri tet, elf füdifche.»Vewohner, sechs
Frauen und fünf Männer, as Leben ein. Sämtliche Leichen
weisen wie in Eonftantine halsfchnitte auf. Gerüchtroeise ver-
lautet, daß Truppen nach-einer Stelle in JnnersAlgerien ab-
gegangen finD� wo man weitere Unruhen befürchtet.

»Von den bei den Unruhen in Eonstantine Festgenommes
nen find bisher 144 Personen in haft behalten worden, dieder liinderung,· des DiebLtahts unerlaubten �ßaffentragens,der Eehlerei und des, Mor es befchuldigt werden.

» ungeheuer stark, da

Waffenfanife in Oefterreiclp
Jteun Personen verhaftet.

_ » Wien, 10. August.
_ Jn Schwanenskadt in Qberäfterreich wurden von der Po-

lizei zwei umfangreiche Waffenlager entdeckt, bei dem neun
«2·lmmonctbomben, zahlreiche Gewehre und Jnfanteriemuniition gefunden wurden. Die Polizei nahm vier Verhaftungenvor. Ferner wurden in einer Mechanikerwerkftätte und in
einem Gasthaus Werkstätten zur Erzeugung von Sprengmib
rein ·f·e tgestell ."-Die Polizei nimmt an, daß in ihnen die inDberos erreich in den legten Monaten verwandter«- omben
hergestellt wurden. Fünf weitere Personen wurden verhaftet,Die Der Tat geständig find.

Italieniltiter Inionatieftirotetz
Rom. Vor dem Sondergericht für die Ver·  " K.

Staates fanden 18 Prozesse »wegen Verrats militarifrher Ge-
�mniffe ihren Abschluß. Einer der Angeklagten wurde zu;ebenslängliiher Zwangsarbeit verurteilt, Drei Angeklagte er--«�gelten 25 Jahre»3wangsarbeit, einer 24 Sahragbrei 20i« ehre, einer 17 Jahre, einer 16 Jahre und fünf« 15. JOHN!

Zwei Tote bei einem Aaioansali 
Pelor. 10. August.

An der Kreaznng der Straßen Braunfchweig�Telle and
Peine��Gifhora stießen ein Berliner und ein Hamburger
Pelrtvinenkrafttvagen zusammen. Beide Wagen wurdens-alt-stä i  zertrümmert. Zwei Frauen wurden getotet fünfPersonen verletzt. Die Getöteten find Die Ehesrau des Gene-
kalvertreters Walter Werner aus Berlinsxempelhos and des« _
fen ate. _ _

zoiährige vom Bitt; erschlagen
Ziinf weitere Personen versteht.

Um während eines f werenlsewitters Schutz vor dem
rrömenden Regen zu fu en, hatten» sich in Klotzsche Lechsrauen unter eine GruiFe hoher IFZYMI gestellt, Jn wie»...,.k-..-,-;-- ichtuzsder tin, Ein» Oiahriges Malt-den 0 s«: P!·.«::·:::: fand den Tod. Die beiden 1,9 bzw. Io Ja re,alten Sckhrlveftetnderfcsetöteten Wut en. schWSk �erlebt ebensoene in ittleren Jahren stehende r u aus Dresden; zweiweitere Personen erlitten leichte Verle nagen.

Dammbruch in bbeivneiieccb
Mächtige Ietsblöcke sortgeschwemmh K»d K! t &#39; » m Raum-Fluß bei P.-

kkigssieeiekiikVssekeiisiekZeiåeifisivszseekh Fqslkeichwehr«· · « Un ivardas großte Oefterreifczlskieiiixesjieluåuxtetkkmusözktlltånd unächxige
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Felsblöcke fortges » ,  , ..den verivüftet, un Die am. Flulzstitli IJSZPUDSU BUT« �U?Sägewerk » zerstorh rtuaerhemivurben le IM Telche AND« «
tenen Fis e mit· den Wasiernabgetriebeur. »

Räuber· brandfchaipen ein Dorf
43 Einwohner erniorDet. � sc 5511i� ttkedetgkbkttvvt »

Jm mexlkanifclsen Staate Oaraca fiel eine Rauberbande
über Das Darf Vista hermosa her. brannte etwa 60 Hals·
fer nieder-». raubte alles. was irgend einen Wert haben
konnte und ermordete insgefami 43 Männer. Frauen unD
Kinder. Die herbe1geholten» Regiernngstruppen fanden nurnoch einen rauchen en Trümmerhaufen vor. Sie» nahmen
ofort die, Verfolgung der Vanditen auf, die» nach einem  bes
echt in die Verge entkommen konnten» Zwei der Band-tenind ærschosfer worden; einer fiel Den_ Truppen verlegt in
ie Hände. « . . »

Autobus m den Das; gefinrzi
18 Fahrgäfte erkranken. 

« Warfchaix 10. August. »»
Ein Autobus der Linie Warschau���Bialystok stürzte,

wahrscheinlich infolge Platzens eines Reifens, von feinerBrücke in den Bu . Dabei find 18 Sahrgäfte ermatten.während der Ehaaf ear und wei neben hin fihende Fahr�
gäfte rechtzeitig abspringen an  so. wenn aach mit schwe-
ren Verletzungen. in Sicherheit tingentonnlen.

Der Omnibus. liegt auf Dem Flußgrund Efeu-erwehr-teute aus dem benachbarten Dorfe Sadowne und Pioniere
arbeiteten viele Stunden angestrengt, um Den Autobus u»bergen. Inzwischen sind auch Marlnetaucher an Die Unfal-
ftelle entfandt worden.

10 Personen vom Blitz erschlagen.
Jn der Nähe von Plock ging ein schweres Gewitter nie:

Der, Das etwa sechs Stunden anhielt. Durch Vlitzschläge find
10 Personen getötet worden· Jn mehreren Ortschaften zün-
dete der Blitz und legte zahlreiche Gebäude in Asche.

Der König bei Kanersdors
Zum 12. August.

Die große Preußenkönig ist in finfterer Stimmung. All,
sein bi figer hohn und Spott kann den öfterreichifchen Zau-derer aun nicht aus der Reserve herausloden. Dieses ver-
maledeite Jahr 1759 fihleicht im Schneckentempo dahin. Der-
weil Daun das hauptheer Des Königs se elt, zieht der Oester-reicher Laudon mit 2000 Mann den ufsen entgegen. Er
verachtet die Rassen samt ihrem neuen Befehlshaber Sotti-w, aber seit Wedel! bei Kot! durrh Soltikow eine Schlappeerlitt, nimmt fie Friedrich ernst. Je t will er es selbst den
u n zeigen. Wieder einmal müf en die ausgemergelten

P« zen in Gewaltmärschen durch den märkischen Sand zie-
henUSechs Nächte lang gönnt sich der König keinen Schlaf.Die �f  Laudons und Soltikows war schon erfolgt.
48 000 Preu en, müde, schlecht verpflegt, sollten sich, genauwie bei Leut en, mit 70 000 Feinden schlagen. Das Auge des
Königs flackerte wie im Fieber. Er möchte laut schreien vor
innerer «Erregung. Wieder einmal hängt Preußen-J Schicksalan einem Haar. «

Bei K u n e r s D o r f zwifZen den Mühlbergen und den
Judenbergen bekommt er den eind zu fassen. Der erste An-
fturm weckt herrli e Hoffnungen. 15 ruffifche �Batailloneluten zurück. der ühlbera und 86 Kanonen gehören den

n 
cv�. 
sie«

« 

emmt wurden. Wiesen unt-»Kann wars �



.&#39; teien ber Gemeindebehörde geführt.

Beilage zu Nr. I86 bes �Ilomslauer Stabtblatt"

sichert Eifer� Stimmrecht!
Dir stimmtiften liegen am 11. und t2. August ins.

Nur solche Reichsangehörige können an der Bolksabs
ckimmung teilnehmen, die in einer Stimmliste oder Stimm-
artei eingetragen sind. Ausnahmen bestehen nur fürilieichsdeutsche mit Wohnsitz im Ausland und für See« u-nd
-sinnenschiffer. für die Sonderbestimmung» getroffen sind.

Die Stimmberechtigten werden in den Listen und Kar-" in deren Bezirk der
Stimmberechtigte seinen st ä n d i g e n W o h n s i g hat.

Pflicht eines jeden Slaatsbiirgers ist es. die Listen
während der Auslegungszeit einzusehen oder durch eine zu�
verlässige Vertrauen-person einsehen zu lassen Fehlt seinName. so muß er dies sofort der Gemeindebehökde MERCHA-

Die Eintragung in die Stimmliste ist Voraussetzunsg
für die Ausstellunsg von Stimmscheinen für solche
Stimmberechtigte, die sich am Abstimmungstage auf Reisenbe luden.

Bei der großen Arbeit, die die Anlegung der Stimm-
listen für die  Bengel den bedeutet und den zahlreichen Woh-
nungswechsel sind-Versehen bei Anlegung und Fortführung
der Listen nicht ausgeschlossen. Deshalb prüfe seder Stimm-
berechtigte rechtzeitig seine  Eintragung nach. DieBäume, in denen die Stimmlisten zur Einsicht ausliegen,werden durch Plakate oder in den Tageszeitungen bekannt-
gemacht.�

,,Vvn verschiedenen Seiten gehen bei den Behörden An-träge ein. daß für die Kra n ke n ein erleichtertes Abstim-
mungsverfahren in der Wohnung zugelassen werden möge.
Dies ist sedoch nicht möglich, da nach dem geltenden Ab-
stimmungsrecht die Stimmzettel nur in den von der zustän-
digen Behorde bestimmten öffentlichen Abstimmungsräumenvor einem Abstimmungsvorstand abgegeben werden können.
Nur für Kranken- und Pflegeanstalten ist ein vereinfachtes
Verfahren vorgesehen.

Gegenüber den Wünschen nach erleichterter Stimm-
abgabe durch Kranke kann nur darauf hingewiesen werden,
d durch die Ortsgruppen der NSDAP .weitgehende
sklranspvrtmöglichkeiten für Kranke geschaffen werden und
daß auch das Deutsche Rote Kreuz fich··und feine Einrich-tungen zu diesem Zweck voll zur Verfügung stellen wird.

Besorcit rechtzeitig stimmte-eine
Wet sich am 19. August außerhalb �feines Wohnsitjei

aufhält, lasse sich rechtzeitig dur chdie Gemeindebehörde seine-
Woliiiortes einen Stimmschein ausstellen. Besonders wich-
tig ist die Besorguiig von Stimmscheinen für Seeleute, für
die Besatzung der Binnenschiffe, für Angehörige der Reichs·
Dahn, der Reichspost wie aller Verkehrs-Unternehmungen.Auf Grund des Stimmscheines kann in jedem beliebigen
Stinimliezirk des Deutschen Neiches abgeftimmt werden. De!
Siiminscheinserniöglicht auch« die Stimmabgabe auf ben größe-
ren Durcbaangsbalsnljöfen sowie an Bord dexJür di  Ab-
stiminniig in Betracht loiiuneiiden Seefchiffe.

�Die Wahtversammluiigeii
Die großen Versammlungen des Wahlkanipfes, die aufElnzelsender übertragen werden, sind nunmehr von der

Nelchspropagandaleitung der NSDAP festgelegt worden.
Demnach sprechen:

Am M o nta g , den 13. �Muguft: Reichsminister Dr.ß o e b b e l s in Berlin über··den eichsi«ender··Berlin und
den Deutschlandsenderz in �manchen Ministerprafident Go-
ring über den Reichssender Munchenspisieichsminister Dr.F&#39; r i ck in Köln über den Reichs-sendet Köln, bei: Siellvertres
ter bes Führers, Reichsminister Rudolf H eß, in Breslauübe �ben Reichssender Breslau.

m M i tt m o ch , den 15. August, sprechen der Chef besStabes. Linie. in Köniasbera uber den Reichsten-der Ko«

71. Fortsetzung.
Zehn dlsreter war man noch voneinander entfernt, da«

klang ein helles »Mutter« zu i r.Die Hände an das Kleid ge rückt, reg
Blumen, in die ihre Füße traten, standvon zioei Armen umfaßt und ihren Mund, der
Wort zu sprechen vermochte, immer wieder von einein
anderen Munde geküßt.M,,åk!zut·t·erl« sagte die dunkleU erStimme noch einmal.Tränen liefeii über die Wangen, die Lippen Fuctktdeig 

e
gab einenre Hände mit

ammerftein auf
· · · Sie lächelte, zogdie Finger ans den seinen und JOB sie taftend nach

die Augen suchten nach dem schmalen, blas en Ge
Sohnes, sie konnte nicht sprechen, die Ke leLaut, un die « unge gehorchte nickt. g
ben feinen ums jloffen haltend, sah ev
sie herab. »Verzeih mir, Mutter«Da löste sich die Erstarrung in i r.
sein··ce·i·n· köze··f·i··cht·s. ZDU hast dich kaum verändert, Leu«» l J � U ck «

los, wie die
sie, fühlte fiel:fein

»Nein! � �- Bist du krank gewesen?« Ietzt sprach die
Angst aus ihr. Sie sah die blafsen Wangen, die dunklen
Ringe um die Augen und wurde ganz von Sorge erfüllt.
»Nun mußt du bei mir bleiben nnd dich erholen. Ich
habe ein Haus drüben in Dornach.«

Er zeigte große Verwunderung.
,,ä8trklich, Mntter?«·· m« .
-hr Blick glitt zu seinen Händen herab und bliek

darauf aften. Er war nicht verheiratet. �� Liebkosend
strich sie über den Aermel feines hellen Anzuges undforschte in feiiien Augen �- erinnerte sich plotz ich unt
wandte den Kopf zurück. ·__ «Vom Rösli ivar nichts mebr zu sehen. Der Wiesen»

�n?

a r in den
17. August. spricht, wie bereits gemel-

äeåhgtär Rede auf alle deutschen Sender über-
Mtllislck Ists im Reich-sendet Vteiltlll

DictsNeichspropagandaleitung gibt bekannt:Am« «Montag, dem 13. August, um 20�30 Uhr, wird«
ver Stellvertreter des Führers, Heß, in Breslau über ben
Neichssender in Breslau für die Gaue Ober-, Mittel- und
Niederschlesien sprechen.Die auf die Einzelseiider iibertragenen Reden sollen von
der Bevölkerung im Ha iis empfa ii g abgehört werden.
Lediglich für die Rede des Führe r s, der von Berlin aus am
Freitag, dem 17. August, sprechen wird, "werben um�!
nähere Angaben �ber Nei spropagandaleitung Abteilung
Nundfunh für den G emein chaftsempfang angeordnet.

Anordnung bes Ireubiinbers ber Arbeit
Der Treuhänder·der Arbeit für das WirtschaftsgebietSchlesien, Pg·. Dr. Zinnemann, ordnet folgendes an:

Urlsaubsregclung ·
Unter Berücksichtigung der fortgesihrittenen Jahreszeit

wird es zum großen Teil« nicht mehr möglich fein, beantragte
Urlaubsregelungen in Gestalt einer Tarifordnung nach voran-
�gegangenen; Besprechung in einem Sachverständigenausschsuß
noch in diesem Jahre herauszubringen. Jch ordne deshalban, daß die Betriebsführer im Einvernehmen mit dem Ber-
trauensrat für dieses Jahr eine freiwillige Verein-
barung treffen, die für Betriebsangehörige, die länger alszwolf Monate ununterbrochen im Betriebe sind, einen Mindest-
urlaub von sechs Werktagen vorsieht. Die Höhe der
Bezahlung des Urlaubs hat ebenfalls im Einvernehmen mit
dem Vertrauzensrat zu erfolgen. Jch bin damit einverstanden,
sdaß in Saifongewerben der Urlaub erst nach Beendi-
gung der betreffenden Saison angetreten wird. Jn Betrieben,die keine Vertraueusleute aufweisen, bestimmt der Betriebs-
führer nach seiner eigenen sozialen Verantwortung. ._ Soweit Entscheidungsen des Betriebsführers Anlaß« zum
Widerspruch geben, wird auf die Einspruchsmöglichsfett beim Treuhänder der Arbeit gemäß § 16 bes Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit und § 15 ber 2. Durch-
zfuhrungsverordnung vom 10. März 1934 verwiesen.

Erlaß von Betriebsordnungen
Ich erinnere letztmalig an den Erlaß von Betriebs-

ordnungen, die spätestens mit Wirkung vom 1. Oktober 1934
ber Gefolgschaft bekanntzumachen sind. Ueber diPsAufgabedes� Betriebsführers iind der Vertrauensmänner sowie über
ssweck und Jnhalt der Betriebsordnung geben die §§ 6unb 26 bis 31 bes AOG. Aufklärung. Jch erwarte, dass?
sich Betriebsführer und Vertrauensrat der Wichtigkeit einer
selbständigen Betriebsverfassung auf dem Wege der Betriebs-ordnung bewußt sind, und werde aus dem alt der Be-
triebsordnung mir ein Werturteil über die Einstellung der
verantwortlichen Betriebsleitung zur nationalsozialistischenVolks-gemeinschaft bilben. i.

Gemäß § 26 ber 2. Verordnung zur Durchführung des
Gesetzes zur Ordiiung der nationalen Arbeit vom 10. März
1934 haben diejenigen Führer von Betrieben mit in der Regel
mindestens 50 Beschäftigten und Vorhandensein einer Be-
triebsordnung, welche die Höhe des Arbeitsentgelts regelt,zwei Abschriften der Betriebsordnung mit vollzogener Unter·
schrift an die Abteilung für soziale Statistik beim Statistifihen
Neichsamh Berlin, einzufenden. ««
· Abgesehen von biefer Regelung reichen mir sämtlicheBetriebe. die. zum Erlaß-einer·B-trieb5ordnuna- gemäß.

pfav stand leer. Grau und lispelnd hingen die Weidenubsr das Wasser und die Stämme der Erlen gleißteiiern.
»Noch wemhältst du Ausfchaw Mutter?«»Das Rösli,« sagte sie nur und fchüttelte den Kopf,,Eben war es noch bei mir."
Und während ihre Augen noch immer suchten, [achterbie feinen freudetrunken über sie hinweg. »Das Rösli

ja,� er wußte genau, warum es verfchwunden war. Er
wollte bie Wiedersehensfreude zwischen Mutter untSohn nicht ·;tör·e·ii. »Sie find wohl ehr groß gewordendie Klausen ostochter, ja, Mutter ?« fragte er.

a, Leb, großgind schön und gut.�� oll Ich »Grüß Gott« sagen drüben, oder wolleu mit
erst nach Dornach?«

»Er t zum Klauseuhoff bat sie. »Alles wartet auf dichDie nnemarie will es ohnedies nicht leiden, daß di«
in Dornach wohnft. Sie fiiidet es zu einsam dort fit:d!. Und das Rösli ist so furchtbar neugierig � ��"

lachte er, und der Baronin war, als höre sie da:
frühe, helle Lachen ihres Mannes, dein der Sohn in sovielem ähnlich war.

Leo Hammerftein neigte sich herab und schob den Arn.unter den ihren.,,Soll ich dir erzählen, matter?" ·
»Jetzt nicht,� wehrte sie. ,,Später, mein Bub. Ich.will ich nur deine Nähe fühlen und mich in den Ge-

Zzinken hineinleben, daß ·ich dich wirklich wieder habe
schwer?«»Tropenfieber, Miitter.«

,,Ich werde sofort nach einein Arzt schicken«
»Ich war. schon dort, Manto. Es geht aufwärts.  Estut mir iiiir leid, daß bn mich schon wieder in Sorg 

stürzt. Fikxnfzchn laiige Isahre hat sich niemand um iiiict
gekiiininer::.«,,Leo,« schrie sie aiif niid riß den Arm aus dein seinen.

,, mich falsch verftanden,« beruht te er sie unt
legte den Arm um sie. ,,Du trägst ja keine chuld daranIch meinte die anderen, die um mich waren. Nie
mandeii kümmerte es, ob es mir gut oder schlecht ging
Man kann draußen im Straßen raben verkommen, was
liegt daran! Einer weniger an er Futterkripkq das· is
wir ein Port-in«

ur das eine mußt du inir sagen: War deine Krankheit
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kamst du nicht �
men. Aber der Tod saß · ·wollte dich noch einmal sehen, ·Mi·itter,· und nicht infremder Erde liegen, wenn es wirklich mit mir zu Enden &#39;

ber er iii skneipen und Scti

Tage,

Sonntag, den l2. August 1934
III« WOGZ Msiflkckjkkfsiudfkl bschfkfk b?!� �Etldff�l�fBetriebsordnung in dreifacher Ausfertigung unteikgleichpaeitigefl Meldung der Brauche des Betriebes und der« Be«
schäftigtenziffer mit Stand am 1. Februar 19s3"«i. Juli 1933, 1. Januar 1934 unb 1. Juli 1934 bis fpäteften�31. Oktober 1934"&#39;rin. Die Meldungen betreffend Be-
schäftigungsziffer erstrecleii sich auch auf diejenigen Erwerbs-
unternehiiiungeiy welche. zum Erlaß einer Betriebsordnung·nicht verpflichtet finb. « �-

�DR Vckflldcküllgcll im inunbfuntrroaramgt 
des!Der Neichsseiider Breslau teilt mit: Zu den infolge

iAblebens bes� Neichspräsidenten und Generalfeldmarfchallsvon Hindenburg und den damit verbundenen Trauer-
seierlichkeiten plötzlich ausgetretenen Veränderungen im« Rund«tscunkprogramm der deutschen Sender gibt die Reich-If ende-
Ieitung folgendes bekannt: «Die allgemeine Volkstrauer um den« verstorbenen Reichs-»
Präsidenten von Hindenburg hat eine Veränderung bes ges.
famten Nuudfunkprogranims notwendig igeemacht Weitereaus staatspolitischen Gründen notwendig werdende Aenderuns
gen in der Programmfolge ergeben sich aus den auch im
Nundfuiit erfolgeiideii Vorbereitungen zur Volksabstimsmung am 19. August. Da es infolge des überrascheiiden
Eintretens diesetzschwerwiegenden politischen Ereignisse «ummöglich war, ber Presse rechstzeitig die einzelnen Veränderun-
gen bekanntziigebem so bitten wir unsere Nundfunklzörer wie
die Lefer aller Nundfunizeitschriften um Vexskändms

An alle Aubciiier voii Heu- und Geivürzpfla In!
Um eine iudglichst weitgehende Unabhängigkei Deutsch«lanbs in der Bersvrgiiug mit Rohmaterial von Heil- iind

Gewürzpflaiizeiy soweit sie unter unseren Bodenverhältnissen
und klimatischeii Bedingungen gedeihen, sich«erziistellen, ergehthiermit die Aufforderung, daß sich alle üchter und
Eigensanbauer solcher· Pflanzen uingehend bis späte-stestens 20. August b. J. bei der Reichshauptabteiliingll C 1 bes Elireichsnährftairbes, Berlin SW UpDeTauer
Straße 14, melden. Dabei ist anzugeben, welcheArtundSorte züchteriscli bearbeitet wird und zu welchen PreisenSäiiiereieii und Steckliiige der bearbeiteten Arten und �Sortenabgegeben werben. «

Schlefische III. incirschtert nach« Nürnberg
ni trafen etwa 150 Hitler-Jungeu aus. Ober-,-Jn Lieg h _Mittel« und Niederschlesien ein. Von hier aus treten sie ·init

sämtlichen Baunfahnen der sihlesischen Hitler-Jugend einen
vierwdchigen Marsch zum Reichisparteitag in Nürnbergan. Dieser Fußmarfclz der von einer ausreichenden Anzahl
von Nasttagen unterbrochen und von einer fahrenden,,Gou-
laschkanoue« ggkiilgt wird, führte· zunächst nach Buuzlau,wo die erste ebernachtung im Zeltlager erfolgte: Von
hier aus geht bie Marschroute über Görlitzs Pausen, Platten,
i. V» Hof  Oberfranken! bis nach Nürnberg.

sZivei Mordverfuche ·� .
Schsveibiiiißl xEin Gärtner aus Schivseibniß �ber be

Ver udfwmternahm, feine  Ehefrau zu erdroffeln,war festgenommen und dem Anitsgericht zugeführt. · »·Jn der Grunauer Straeß wurde einem Pflegekinde �in
Abwesenheit de  Pflegemutter ,,Delc·crsan« eingeflößt. Dabie eigene Mutter des Kindes im dringenden Verdacht steht,
die Tat begangen zu haben, wurde sie festgenommen.

ein früherer Bursche bes Neichsprlifibeiiten gestorben
 Bierteig In Natiborhamtner starb der älteste Einwohnerdes Ortes, der Altoeteran von 1866 unb 1870X71,.,Franz

�ßmala, im 91. Lebensjahr. Der Verstorbeneuar wäh-
vend seiner Militärdienstzeit Bursche _bes damaligen Leut·nants von Hin-denburg. Als Rei sprasident von Hin«
denburg im 3ahro_1928 während fein Besuches in Ober-schlesien in Ratibor und Lubowitz weilte, feierte Zwaka mit
feinem früheren Herrn ein herzliche-s Wiederfehem

Ihr Gesicht zeigte xassungslofen Schrecken »Warumfrüher.�,,F1llhcVZ � Ich wäre vielleicht auch jetzt nicht gekom-mir in den Knochen, und ich

g.Er hörte ihr ftuuiuies Schluchzeii zu sich herauf undpreßte die Lippen auseinander. Sein Arm legte sich festum ihren Stätten. So führte er sie behutsam
ten Pfad am Fluß entlang.

en schma-
Denn ihre Augen sahcii deit

Immer enger, immer hilflofer wer-Weg nicht mehr.
beim, drückte sie sich du ihnK pf zu ihr hinabgeueigt und sprachEr ging, deii o · · »Ieise, daß selbst das Summen der Bienen, die aber ben
Gräsern schwirrte-n, noch hörbar war, von den· fünfzehnJahren, die ei: fern gewesen, seinem Hof en, seinen« käufchuugcnl Von demu

nt-
Renneu nach rot, den Seesnten, in denen er gesessen, der Hefe von Menschheit,änken begegnet war.

»Und du haft ihnen zum Tanze aufgefpielt?« stam-melte sie ·iu feine Worte.« u»Hm, P tter�-� zum Tanz und trug den Tod in:a en.«
Er fühlte, wie fie zusammenschauerte und· sich nochger in feinen Arm drückte »Das war meine Strafe,cn .

Miitter, daß ich von dir gegangen bin. Ich habe sie aufmich genommen als eine gerechte Sühii Es gab6.-
wo ich keinen Kreuzer Geld in der Tasche hatte

kein Stück Brot zum Mittag und kein Bett zur Nacht:
 saß iiiit dem Hiit··vor mir am Eingang der Iahr-
inarkte uiid · ·»Nicht wehrt« wimiiierte sie. »Nicht wehrt« Sieflrauchelte, fühlte sich von feinem Arm gehalten und
presztc die Hände gegen das Gesicht. ·�Bai; michsprecheii« fuhr Leo weiter fort. �w; bin
erst rii tg, wenn »ich dir alles gesagt habe. Mein erstes,
festcs ngagement bekam ich auf einein Schiff. Der Rau
pellmeifter erkrankte schwer, tarb, und ich rückte aii feine�
Stelle. Es ivar ein großer ainpfer der Anierika-Liiiie.So fah ich die ganze Welt. Und bin beinahe iii jedemErdteil acivcscn.« · -
, fsvrisehasig folgt!.
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Litlnoindlerin großen Stils
8. Fortsetzung!
Der Aufstieg jener Frau begann in dem Augenblick, inidem die Glocken der alten Kathedrale von Randelles die Ehe-

schließung von Fredeoic und Therefe Humbert, geborene
Daurigna·c. anzeigten Jn ihren Kirchenstühlen saßen dieguten Burgerfraiien von Randelles und tlatschten sich die
Zunge aus dem Munde: ein Mädchen, häßlich, dürr, derenater ein Lebemann und Verschwender von übelstem Leu-
rnurid war, hatte es bei-Binden, einen der ersten Söhne derStadt einzufangen... as ür ein hübscher, kleiner Kerl,dieser Frederic Humbert, und ein Vater Präsident des Rech-
nungshofs. ste Familie, mit 600 000 Franks Vermögen;eine Schande, daß einezrielclje Weibsperson . »« Die Kirchen-glocken ubertonten das fchwätz �- und Frederic war reftlosglücklich. er liebte diese Frau bis an sein Lebensensde
_ Therese hatte ihn in ihren Bann geschlagen und ihn voll-

standi horig geinacht. Während der beiden ersten Jahreder E _e verstand sie es, ihren Schwiegervater und die ganze
Familie des Mannes zu bezaubern . . . Und während dieser
zwei Jahre heckte sie zusammen mit ihrem Manne ein Phan-tastisschesY Projekt aus, an das die Welt zwanzig Jahre lang
glaubte und dessen Entschleierung dann einen unerhörtenSeniationsstoff bot. Außer dem Mann wurden nur die
echrvebftter und die Brüder der Therese in das Geheimnis ein-gewei . «

Jtn Jahre 1881 wird Gustav Humbert, der Schitvisegersunter. französischer Justizmini ter. Zur gleichen Zeit tauchtin Paris das Ehepaar Humbert auf. mietet eine elegante
Wohnung »in einer der Straßen am Etoile. Und wenige
Wochen lpater wissen die Pariser Zeitungeii von einem sen-
sationellerr Erbschaftsprozeß zu berichten. der in Kürze be-
ginnenwnrde ..Therese Humbert. geborene"Daurignac, istgar iiicht das Kind des alten Lebemannes Daurigs
nor. Sie ist vielmehr die natürliche Tochter« eines amerika-
nisschen Multimillionärs  Erarnforh, her kürzlich verstorben
istund ihr testamentavisch sein Vermögen von mehr als-100
Millionen Francs vermocht hat! Aber es kommt nach b-esserlWenige Tage nach dem Tode wurde ein zweites Te tament
gefunden, in dem bestimmt ist, daß Thereseiiur eines ahress
»reine »von 400 000 Franks erhalten soll. der größte Teil desVermögens ist als Legat für die Söhne Erarvfordsy Robertund Seinen, bestimmt.

Therese wird gegen ihre beiden Halbbriidier einen Pro-zeß fuhren, da sie bestimmt mit der Gültigkeit des ersten Te-
ktaments rechnet!!!

Alle Zeitungen veröffentlichen diesen Berichh � und
niemand zweifelt an der Richtigkeit. Der Juftizministey der
Schwiegervater, ist der erste, der an Thereses Glück glaubte.
Die ersten Juristen Frankreichs die brennend gern ihren
Prozeß führen wollten, folgen. Un-d endlich kommen alle
großen Bankinstitute Versicherungen private Kreditgeber.die There-se Millionen Franks geradezu aufhrüngen. um denProzeß durchzuführen.

Die Hurnberts kaufen ein herrliches Marmorpalais inder Avenue de la Grande Armee. Ein Luftschloß in Mel-un
wird als Sommerresidenz bestimmt. Jhren Prozeß überneh-men drei erste Pariser Anwälte Wo bleibt die Gegenpartei?
.. .. Niemals in den zwanzig Jahren sind die Prozeßgegner
vor der Oeffentlichkeit sichtbar geworden. Nur ihr Rechtsan-walt tritt auf. führt den Prozeß. Ein paarmal besuchen ihn,wie er erklärt, die Brüder Crawford lEs waren, ivie sich
später herausstellte, die gut dresfierten Brüder der Therese
Humbert! Paris verfolgt mit größter Spannung den Rechts-streit. Nach drei Jahren, die mit endlosen Vorverhandlungen
verbracht wurden, scheint eine giitliche Einigung möglich zusein. Einer der .,Brüder Erawford« er« « «
bietet sich, die Schwester der Therese,
Marie Daurignac, zu ehelichen und I�so den amilienstreit aus der �
Welt zu· chaffen. Aber Marie e«will plvtzlich nicht heiraten! �
So geht der Streit zwanzigJahre weiter unter den
Augen der Welt, hohe Werten
werden von ernssthaften Per-
sönlichkeiten über seinen Aus-
gang abgeschlossen. Die Ban-kiers bargen weiter. immer

Tlterele Humbert-Gliiil und Ende
mehr und mehr, 50 Mllionen Goldfrancs fließen in DieKasfen der Huiniberts .. .

« Ja l mb rt deGipfäzlikfianrsiztljfemrhstagjwksdiftfketinkhsfeslräsä  Gxsellffljuxft e:FF
ringen kann. Paris umsclnvarmt sie. Der Schwiegervater, .
der Justizminiister. speist ständig bei ishr. Man sagt ihr: �wie ;ammeraligeordneten so viel Esprit gezeigt, «mais haben die K
wie auf Jhren Festen«

Sie fördert junge Maler, steht an der Spitze jeder Wohi-
tätigkeitsliste »Die große TherefeT so nennt bald nz Pa-ris die kleine. schwächliche Frau. Woher rührt der außer-
ordentliche Einfluß, den sie auf die Stadt der Lebenskunstausübt? Ein Diplomat hat einmal den Eindruck. den er von
der großen Therese erhielt, in einem Briefe folgen-dermaßen
Definiert: »Jch stehe in der Empfangshalle des Schlosses Bi-ves Eaiix bei Melan. Jn der Mitte rieselt ein Springbrun-
neu, Sesselgarnituren und wunderschöne Kommoden im Stil
Louis XVI. machen den Raum angenehm und bei aller Pracht
wohnlich. Nach einer Weile meidet ein Diener die Schloß-
herrin. Zwei hohe Flügeltüren öffnen sich, und in dem
Saale erscheint eine kleine Frau. Jhr Gesicht ist eher häßlich
als schön zu nennen, aber-sie ist sehr graziös und sehr ele-
gant gekleidet. Sobald sie zu sprechen anfängt, verändertsich völlig der Eindruck dieser berühmten Persönlichkeit. Sie
hat eine volle, warme Stimme, spricht rasch und sehr geist-
voll, sie ist sehr suggestio und nach Minuten. ja. schon nach Se-kunden ist man eingefangen in die bunten. anmutigen und
beweglichen Bilder ihres Gesprächs Sie kennt Paris schiechts
hin und weiß von jedem Minister, ja sogar vom Präsidenten
der Nepiiblik so viel Jntimes zu berichten. daß es evident ist,
auf welch gutem Fuße sie mit den höchsten Persönlichkeitender Pariser Gesellschaft steht«

Vormittags kommen in das Marmorpalais der Hum-
berts die Gläubiger. die 30, 50. ja 100 v. H. Zinsen jährlich
für ihr Geld verlangen und erhalten. Abends strahlt der Pa-
last in herrlichem Lichterglanz und jedes Pariser Kind weiß:
Die große Therese gibt ein Fest.

Seit beinahe20 Jahren schon bewohnen Therese und ihrMann das Haus in der Avenue de la Grunde Armee, immer
nach schleppt sich der Prozeß, immer noch glaubt Paris an
diese Frau» Oft pflegt sie die Besucher in einen großen. kah-len Raum des Palais zu führen, in dem nichts anderes steht
als ein großer Geldschrant Dieser Schrank ist verschlossen
und versiegen. Denn es befindet sich fa darin ein Vermögenvon 110 Millionen Goldfrancs, das nur das Ende Des Pro-
zesfes erwartet, um sich der Madame Humbert darzubieten
Voll ehrfürchtigem Schauer stehen die Gäste vor dem Geld-
schrank. Ein· hoher Staatssekretär drückt ihr gerührt die Handund spricht seine Bewunderung aus über die Standhaftigkeit
und Ehrlichkeit. mit der sie dieses Vermögen verwaltet.

20 Jahre lang war alles gut gegangen, Da plötzlich ent-
steht der Therese Humbert ein Gegner. Es ist M. Gattaui-
ein Gläubiger der Humberts �0 v. H. Zinsen.! Jn einem
kleinen Skandalblättchen erklärt« er; Die Humberts ieiendie
größten Kreditschwindlen Die es jemals gegeben habe. The-
rese verklagt ihn, gewinnt den Beleidigungsprozeß, und Pa-ris klatscht Beifall. Inzwischen ist aber noch ein anderer miß-
traiiifch geworden, und das ist kein Geringerer als Waldecb
Rousseam Er erreicht es, daß vom Gericht ein Tag festge-setzt wird, an dem der Geldschransk der Humberts geöffnetund das Vermögen entnommen werden soll.

12 Stunden vor dem angesetzten Terniin reist Therese
Humbert mit ihrem Gatten und ihrer Tochter Eva, ihrerSchwester Maria und einem Bruder bei Nacht und Nebel
nach Spanien ab. s« um l? m» etwa
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Ein Hofenknopf
liegt friedlich inmit-ten der gähnendenLeere.

Ein Sturm der Entriistung durchbrauft das ganze Land.
Er dvlngt bis nach Spanien. wo die Humberts verhaftet, in
das Untersuchungsgefängnis gebracht unh einige Monate.
später schließlich nach Frankreich ausgeliefert werden.

Jn ganz Frankreich werden Aufrufe erlassen. es sollten
sich jene Leute melden, die den Humbdrts 2, 5, ia bis zu
10 Millionen Goldfrancs geborgt hatten. �- �noch nicht Der
vierte Teil der Gläubiger meidet sich, Denn sie fürchten ihrer
»Zsinsberechnung« wegen an den öffentlichen Pranger gie-stellt zu weiden. -

Es ist der 4. August 1903. Seit 24 Stunden war-
ten die Menfchen vor dem Justizpalash um Eingang zu der
Schwurgerichtsverhandlung zu finden. Endlich öffnen sichdie Pforten, Die Menge strömt in Den 3wicl!auerraum� Die
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Bänke der Presse sind rasch überfüllt. Keiner der großen
Ehefredakteure fehlt. Düften bedrückend ist die Atmosphäreim Geriehtssaal Die Wände sind mit dunklem Holz getäfeln
Glasmalereien der hohen Fenster dringt nur spärliches Lichts·in den großen Saal; in dem der thronartige Ein des Ansi
klägers alles andere überragt.

Das Gericht erscheint: Zuerst die Geschworenen dann
der Staatsanwalt im Hermelinmantei. zuletzt die Richter in-.
ihrer Purpurtoga Wieviel Pomp und Feierlichkeineinen Sumpf trockeuzulegen . . . . »Die Angeklagten sollen-
vorgeführt werden« Es erscheinen Eva Humbert, Frederia
die Brüder. zuletzt Therese in tiefem Schwarz auf Den Arm
ihres Verteidigers gestützt: Es ist der berühmteste Anwalt
Frankreichs. Maitre Labori. Jn weiten Falten fällt DIE«
Robe über den hageren Körper. die große Hakennaie hats
schon unzähligen Karikaturiften Stoff gegeben .  Er war«
mit Elemenceau zusammen der berühmte Verteidiger im-
Zolaprozeß und auch der Prozeß Humbert sollte Gelegenheits
bieten, seinen Stern aufleuchten zu lassen.

Alle Angeklagten find niedergedrückt, nur die kleine Frauist frisch und tapfer. Wie eine Löwenmutter ihre Jungen ver-
teidigt, so stellt sie sich vor die anderen baumlangen Auge-«
klagten. Pathetisch ruft sie aus: ,.Ah. ich ersticke ich möchte;lieber heute als morgen alle meine Feinde brandmarken. Sei!
werde diese ganze elende Regierung entlarven.� Der Prä-
sident unterbricl!t sie. »Jetzt rede ich«. ruft Therele. nochimmer die große Therese Aber schon nach ein paar Mi-
nuten ist ihr Zorn vermocht. Sie sagt zum Vorsitzenden, mitsanfter Stimme: ,.Sie sprechen so schön. Herr Präsident«

Sri Der Berhandlungspause tritt Maitre Labori zu der
Gruppe der Ehesredakteure und sagt: »Ehe est charmante�,,,Elle est charmante �&#39;  Sie ist reizend!. Das ist am Abend
die Ueberschrift aller großen Zeitungen.

Jn diesem düsteren Saale kann Therese Humbert nichtlange das Spiel durchführen, das sie 20 Jahre lang so vir-
tuos jonglsiert hat. Der Staatsanwalt, ein nüchterner trocke-
ner Herr, treibt sie schon am zweiten Tage in die Enge. und
jetzt rückt Therese mit ganz neuen  Enthüllungen heraus«
»Sie isst zwar nicht die Tochter Erawisords aber auch nicht
die des Eavaliers Daurignaq ihr Pa er sei vielmehr jener
Requiey der bei der Uebergabe von Mag zwischen Bazaineund Bismarck verhandelte und der 100 Millionen Franken
als Lohn für die Uebergabe der Festung erhielt.� Niemand
glaubt ihr jetzt mehr diese phantaftifche Erzählung, und sieerreichte nichts anderes, als daß die Geschsworenerr. die ihr
zuerst günstig gesinnt waren, verärgert werden. ObwohlMaitre Labori drei Tage lang eines seiner besten Plädoyers
zart, wird Therese verurteilt, und die Mitangeklagten trifftas gleiche Los, nur Eva Humbert, die Tochter, wird
freigesprochen.

Die Hunoberts verschwanden hinter Kerkermauern Eva
Humbert ließ sich in Hamm in West-falen als Sprachslehrerinnieder... Und die alte Mutter der rese, d an dem
Glanze der Tochter reichen Anteil gehabt hatte, fchlich sichabends in die Markthallen von Paris, kaufte dort die übrig-
gebliebenen Waren und verkaufte sie des Nachts in Den dun-
kelsten Elendsquartsieren von Paris weiter. Theress die«
1906 beg-nahigt murhe. kam nach vierjähriger Kerkerhast
bleich und abgehärmt mit 10 Franken in der Tasche nach Pa-ris, eine alte. müde Frau....

Aber dieses romantische Lied, das in so fchwellenden
Akkorden seinen Höhepunkt gefunden hatte und de n Me-
lodie so plötzlich obs-roch, soll noch einen sanfteren Ausklang
Finden. Jn ihrer Kraft gebrochen, aber noch nicht verzweifelt.ammelt Therese wieder die ganze Familie. erwirbt ein klei-nes Baiieriihaus in der Nähe von Paris, � dort leben die
Huniberts bis zu ihrem Tode in aller Stille iind Zurückge-
zogenheit  {ihr bester Freund wird ein scharfer iind bissiger
Hund, der sie gegen die Journalistenund die Weit schützt.

LSchliiß folgt.!
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�7. Fortsetzung!
Axel von Alfen steht als Schlepper im Dienst des S ie-lers, früheren Sträflings, Alkohols und Naufchgiftschtnugg ersRybinsrh Er möchte die Verbindung lösen. Ding ein et n-artiges Erlebnis lernt er den Generaldirektor alter uhsland und dessen {rau Jlfe kennen. Während zwischen beideneine tiefe Freundschaft entsteht. will Nybinski von NuhlandGeld ers-reifen. Fu diesem Zweck entführt er Frau Ilse undversteckt sie auf einer Insel. Axeh der sich weigert, an demVerbrechen niitzuoelfem wird niedergefchlagen und ebenfallsauf die Insel geiracht Hier erfährt er sehr bald »von derAnwesenheit der Frau, und es gelingt ihm, ich» nnt ihr inVerbindung zu fegen. Axel verspricht Hilfe. ahrend Ruh·land "e olizei verftänidigt und Rybinfki versucht, aus der

Entführung Kapital- zu. schlagen, bereitet von Alfen die Fluchtvor. Im «» uderboot verlassen sie nachts die Insel. Das Bootschlägt um. und sie versinken im Wasser.
Und dann war auf einmal die volle Klarheit seines Gei-

Iftes wieder da, sah er wi-e beim Schein eines tätiges den dro-
Thenden Einsturz feines Lebens.

Ille Ruhland tot.
Das ganze so fein gesponnene Intrigennetz noch im letz-

ten Augenblick von der plumpen Faust des Schicksals ge-
waltsam zerrissen.it einem ftöhnenden Laut preßte er die Fäuste gegen
die flimmernden Augen.Er wollte nicht an das Ende denken. das Denken war
zu « entsetzlich.Und doch gab ihm irgend etwas immer wieder eine leise
Hoffnung, fträubte er sich in unoersiegbarem Lebensdrang
an die legte, verzweifelte Hoffnungslosigkeit zu glauben. �

»Wie ist das Unglück im Kremnitzsee eigentlich gesche-ben?" fragte er endlich, nur um »den Negek reden zri hören
und nicht selber sprechen zu müssen.

Iack London räusperte sich untständlich
,,Die ganze Schuld hat der Baron von Alfen!« sagte er

Dann. ,,Denn der hat der Frau aus dem Hause geholfen un-d
ist mitten im Gewitter mit ihr auf den See hinausgefahren.

Wie er das so schnell fertiggebracht hat, ist eigentlich
�Taum zu begreifen. Wir waren nur ganz kurze Zeit fortge-jwesem um die legte Kokainkiste wegzuschaffenz und als wir
dann im dickften Regen zuirückkamm standidie Zimmertürider Frau offen. und sie selbst warnicht mehr da.

Natürlich haben wir uns da nicht lange mit Nachdenken
�aufgehalten. sondern sind sofort zum Bootsplatz gerannt.denn wir glaubten ja im ersten Schreck, daßdas Motorboot losbekommen haben würde.

Das war nun freilich nicht der Fall, denn es lag noch
ruhig am Steg. dagegen fehlte das Ruderboot

Ich kann nun gar nicht so schnell erzählen, was sich
dann weiter abgespielt hat. « ·Wir beide wie der Blitz ins Boot und raus aufs Wasser

Mit dem neuen Scheinwerfer, ben-ich kürzlich einge-�baut habe, hatten wir die Ausreißer denn auch bald ausge-
"«i�undschi1ftet.z Die Frau ruderte um ihr Leben, es half ihr aber alles.11. IS

In« zehn Minuten waren wir schon ganz dicht heran
»und wollten sie zu uns herüberholen.an diesem Augenblick kenterte das Ruderbovt und derBaron trieb gleich danach auf uns zu. �

Ich rief Schröder noch zu: ,,Erst die Frau«, und wollte
ihn beiseite drängen. aber da schlug er mir den Schrauben-
sschlüssel über den Kopf, daß mit Horen und Sehen verging.unb hob den Baron mit einer Hand zum Heck herein.

Wir haben dann noch eine ganze Weile an der Stelle
getreuzt. wo das Boot abgeiackt war, die Frau war da aber
wohl schon lange hinüber. nur die Jacke von ihrem Schlaf-
anzug habe ich heute vormittag aus dem Wasser gefifcht. die
Leiche kommt erst nach zehn Tagen an die Oberfläche!«

»Und was ist aus Herrn von Alsen geworben?� fragte
Nhbinski nach einer kurzen Pause weiter.

Iack London lachte grimmig.
»An dem hat Schröder einen Narren gefressen. Hat ihn

selbst durch den Park zur Villa getragen und in das Bett
der Frau gelegt. Denn der Baron ist noch immer etwas
großen von unserem letzten Match. Und Wasser hat er bei
der Kahnpartie wohl auch noch genügend geschluckt Ich durfte
überhaupt nicht mehr an ihn heran unb habe es auch gar
nicht erst verfucht. Denn Sie wissen ja, der Eisenkönig schreibt·eine verdammte Handschrift. Heute abend will er mit dem
Baron nach Berlin kommen Na, nn wird fa was gefällig
sein, wenn Herr von Alfen auf dem Alex auszupacken an-
sengt.Rybinski fah nachdenklich vor fiel! hin in seinem sprung-haft arbeitenden Geist formten sich schon die Grundllnien
�für die Maßnahmen der nächsten Zeit.

Ietzi gab es tein Zaudern mehr.Niir same-sites, entichlossenftes Handeln konnte noch in
letzter Stunde gleichsam im Wettlauf mit der Zeit das
Schicksal wen-den. ehe Walter Ruhland durch Allen den Tod»seiner Frau erfuhr � � �-

..Wo ist der Wagen?« fragte er endlich und reichte Iack
seinen großen Geldschein�3n einer Garage in der Motzstraße Das linke Hinter-
rad lief anlegt auf �Blnttfttg, und ich hatte keine Zeit mehr,
den Schaden selbst zu reparieren."..La alle Reisen und auch ben Motor nachsehen und
sei Punt ach: Uhr hier vor dem Hause. Der Benzintank
muß auf große Fahrt ausgefüllt werden. Wir verlassen nochheute abend Berlin und werden wahrscheinlich die ganzeNacht unterwegs sein!« � � �-

Eiue halbe Stunde danach trat er in ein kleines. ver-
steckt gelegenes Postamt an der _ wölf-Apos·tel-Kirche.lIetzt da er sich der Entschei ung unmittelbar· gegen»iiberiah hatte er feine ganze Nuhe und kuhle Selbftsicherheit
miebergewonnen. « _ _Mit Befriedigung stellte er fest, daß die einzige Fern-sprechzelle in dem völlig leeren Sihalterraum un; eegt war

lind ließ sich sofort mit der Villa Nuhsand verbinden.

der Baron auch «

n vix-DR its ns
Nach kurzem Warten meldete sich der alte Franz und

fragte, in welcher Angelegenheu der Hausherr verlangterde.
Rybinfki verlegte ungeduldig: In Angelegenheit der

gnädigen Frau. »leich darauf hörte er, wie der Agparat umgeftelltwurde, und eine herrenhafte Stimme, in er aber doch un-
verkennbar eine verhaltene Erregung zitterte. klang in dem

»Hier Walter Nuhlandi er spricht dort?«
Rybinfki zögerte sekundenlang mit der Antwort; aus ein-mal war fein Wille wieder wie gelähmt. dann aber sagte

er ganz klar und ruhig: _ _»Hier Y 72l Sie werden fa wissen, was diese  Chiffre
für Sie zu bedeuten hat. 3d! möd!te über Ihre Frau Ge-mahlin mit IhnenRiicksprache nehmen!« l

»Bitte, was haben Sie mir mitzuteilen?&#39;
»Wir haben Ihnen in unserem letzten Schreiben be-

reits erklärt daß wir gewillt find, mit� unserer Forderung
auf zweihunderttausend Mark zurückzugeben. Leider stehtIhre endgültige Entscheidung hierzu noch aus. Um die Ver-
handlungen zu beschleunigen. bin ich daher beauftragt wor-den, mich mit Ihnen telepPonifch in Verbindung zusetzen,ob Sie gewillt find, auf die er Basis mit uns abzuschließenl«

»Und welche Sicherheit können Sie mir bieten, daß ich
zustimmendenfalls meine Frau auch tatfächlich zurückerhalteunddgiefe erste Zahlung nicht zu einer Schraube ohne Endewir «

Ein leises Lächeln spielte um Rybinfkis Lippen; er
fühlte aus Walters Frage sofort heraus. daß eine Kapita-
lation der Gegenseite nicht mehr fern war.

.-Irgendeine Sicherheit im kaufmännifchen oder furi-ftifchen Sinne kann unter den obwaltenden Umständen leider
nicht in Frage kommen. Ich muß mich daher auf die Er�
klärung beschränken, daß wir selbst ein großes Interesse an
einer beschleunigten Abwicklung der ganzen Angelegenheitben und Ihnen auch darum schon in der pekuniiiren
Frage ueiteft entgegengetvmmen finb. Sie dürfen ubers
zeugt fein, daß Ihre Frau Gemahlin Ihnen zwei Tage nach

-leisen Summen des Hörers an .

der Zahlung der zweihundert Mille h &#39;l und unversehrt nach
annsee zurückgebracht werben wirb. Auf dieser kurzen

Zwifchenpause müssen wir allerbings aus Gründen unserer
persönlichen Sicherheit bestehenl«..Das bedarf keiner weiteren Ausführungen. Wann und
auf welchem Wege kann die Aushändigung des Geldes er-
folgen?�.,Wir werden noch heute abend gegen halb neun Uhr
einen Vertreter zu Ihnen schicken. Voraussetzung ist natur-
sich, daß Sie sich bindend verpflichten, nicht die Kriminals
polizei von dieser Unterhaltung zu verständigen und den be-
treffenden Herrn vielleicht in 3hrem Hause verhaften zulassen. Sie werden sich fa selbst dariiber klar fein, daß die
Folgen eines solchen Schrittes ihre Frau Gemahlin gege-
benenfalls sehr schwer treffen tönntenl"»Bitte, sparen Sie sich febe versteckte Drohung und schik-ken Sie mir Ihren Mann. le Polizei wird von mir abso-
lut aus dem Spiel gelassen werden. Ich hdbe von der gan-
zen Sache genug und übergenug. Ich wünsche nur, daßmeine Frau so bald als mögli ihre Freiheit wiedererhalt.Womit wir beide uns ia wohl nichts weiter zu sagen haben!"Ein kurzes Knacken, dann Stille. «

In Wannfee war der Hörer wieder abgelegt worden.
« I

Als Nybinski wieder auf die Straße trat, hatte sich
der Regen noch verstärkt, und die Hochbahnzüge in der
Kleiftstraße fuhren wie hinter einem dichten NebelvorhangMit einem Gefühl der Befriedigung zog er feinen Hut
tiefer in die Stirn; die Wetter war ihm gerade recht und
wie geschaffen für fein heutiges Unternehmen, dessen Schwie-
rigkeiten ihm, wie er sich fegt insgeheim gestand, noch vor
einer Viertelstunde fast unüberwindlich erschiknen waren.

ekundenlang überlegte er, ob das rafche Einverständ-
nis Walter Ruhlands nicht vielleicht eine Falle war und
er mit fehenden Augen in sein Verderben rannte.

Dann aber wies er diesen Verdacht wieder von sich;
dafür hatte i die Stimme aus Wannsee zu ehrlich undaufrichtig geklusngem es war die Stimme eines Mannes
gewesen, der für die Wiedergewinnung der geliebten Frau
zu jedem Oper bereit war.Eine leie Regung von Scham beschlich ihn bei dem
Gedanken, in wie schmählicher Weise er sich an dem Ver-
trauen dieses Mannes verging, wenn er auch mit der To-
ten noch feinen lichtfchetien Handel treiben wollte.Dann aber warf er mit einer trotzigen Bewegung denKopf zurück. . -

Um immels willen, nur fegt keine schwächlichen Sen-
tiiitentaiitciteni Er hatte den aufrichtigen Willen gehabt,

er 
Z

grau Ruhland ihrem· Gatten zurückzugeben, und trug keinechuld an dem tragischen Ereignis im Kremnitzfee das ein-
zig und allein dem finnlosen Unverstand Alfens zuzuschrei-ben war.

Unwillkürlich tastete er nach seinem Revolver. ben er
in letzter Zeit wieder tändig mit sich führte.Wenn der heutige sbend vielleicht noch mit einer un-
vermuteten Abrechnung für ihn ausgehen sollte, so war
er jedenfalls entschlossen, fein Leben so teuer wie möglich
zu verkaufen. O

Dann saß er in einem kleinen Kino in der Motzftraßez
die sichere Geborgenheit im Dunkel des noch fast leeren
Raumes das Bewußtsein. daß in diesser Stunde kein Menschauf der ganzen Welt wußte, wo er ich befand, waren ihm
in feiner überreizten Stimmung wie eine Erlösung.

Ein amerikanischer Vlitzzug raste gerade über die Lein-wand und versank wie e n puk im Traum der Nacht.
Dann tauchte ein weißes Landhaus auf.
Zwei Herren im Smoking sprachen miteinander; in

gereizter Rede und Gegenrede sprang der Dialog drohend
hin und her.Ein Nevolver blitzte plötzlich in der Hand des einen�
Mannes auf·

Unwillkürlich schloß Rhbinfki sekundenlang die Augen.
Der eine Herr lag fegt am-Boden, und sein Gegnerlehnte mit rauchender Waffe an einem Tisch.W« · Strom eisigen Wassers floß es über ihn.
Der Herr auf der Leinwand trug mit vollkommener

Deutlichkeit hart kalt und grausam « den Ausdruck feineseigenen Gesichte. -
In diesem Augenblick flammte das Deckenlicht des Zu«

Eauerraums auf und scheuchte ein eng ineinander« ver-iungenes Liebespaar unfanft aus feinen Träumen auf.
Rhbinfki erhob sich: er fühlte. daß er lehr blaß ge-worden fein mußte. c
Herrgott. war er denn schon so weit heruntergekoinv

men, daß ihm seine Nerven einen solchen Streich zu spie-len vermocht hatten? E

Als er in die Kalckreuthstraße einbog, stand der Bus-
gatti bereits vor der Schabernackschen Pension.Der Regen trommelte auf das Sommerverdect und
Iack London las friedlich seine Abend eitung.

Nhbinfki stieg ein und schlug den « la u» »
»Geh zur Pension hinauf und laß dir meine Koffergebeut« sagte er. Wir fahren dann zuerst nach ann-

fee zur Konradstraße wo ich noch einen Besuch machenwill. Du warteft mit laufendem Motor am Haus am. See.
Sobald ich die Villa Ruhland wieder verlassen habe, geht
es mit höchfter Geschwindigkeit zur Stadt zurückl"

XX. ·
Walter Nuhland hatte den ganzen letzten Tag in einen 

Zustand wachsender Verzweiflung und Natlofigkeit ver-a
Die völlig ergebnislose Hauissuchung in der Villa Nu-

binskis hatte feine hochgespannten Erwartungen auf ein-mal wieder bis um Nullpunkt herab estimmt.
Hinzu kam, aß Kommissar Schlosser noch am gleichenAbend unerwartet n Hamburg abberufen worden war

und bis zu seiner Rückkehr alle polizeilichen Aktionen in
Berlin vorläufig ruhten.Au Direktor« Valentini. den er mittags in der Stadt
aufgesucht hatte. hatte ihm nur Gedul-d und weiteres ruhi-
ges Warten anzuraten vermocht, zwei Dinge, die ihm indiisem Augenblick fast wie ein Hohn auf feine seelische Ver«
fassung erschienen waren.

In dieser Stimmung hatte ihn der Anruf Nhbinfkis
getroffen und sofort in ihm den Entschluß gefestigt. heuteganz allein und selbständig zu handeln und Ilse unter allen
Umständen, mochte es kosten. was es wollte, die Freiheit
wiederzuoerfchaffenJn fieberhafter Eile traf er alle Vorbereitungen für den
zu erwartenden Besuch und schärfte dem alten Franz ein.
daß er bis halb neun Uhr für niemand zu sprechen sei.Dann fetzte er sich mit einer Zigarre in feine Biblio-
thek und wartete.

Aus dem Haus am See kam Musik; die ersten Takte
eines Ehopinschen Nokturnos zitterten durch das däm-
mernde Zwielicht und grüßten ihn wie eine scheue Lieb-
kofung, wie ber fehnfüchtige Nachklang einer längst ver-klungenen Zeit. r

Vor Jahren, auf seiner Hochzeitsreise war es gewefen.ba er die wundersame Melodie zum ersten Male ehört
hatte. damals in Vozen, alser mit Ilse durch die in-
gärten der Tolferberge zu der-schlummernden Stadt hinab-gestiegen war.

Der Marktplatz lag fast weiß im Mondenschein. irgend-wo rauschte ein Brunnen, sonst kein anderer Laut in der
großen Stille ber Nacht als die süße Ehopinfche Weise hieweit. weit in einem fernen Haufe eine Unsichtbare Geigelang. � � �

Da erklang auf einmal ein langgezogenes Hupeitsigs
nat. und ein großer Herr kam raschen Schrittes durch den
regennafsen Vorgarten.Walter erhob sich und wandte sich zum Arbeitszimsmer hinüber.

Er hatte sich kaum an seinem Schreibtifch niedergelas-sen. als Franz die Tür zur Halle öffnete und Nnbiiiski ein-treten ließ.
Sekundenlang maßen sich die beiden Männer mit prü-sfeiikdlen Blicken. dann wies Walter höflich auf einen Klub-«e e.

_ »Bitte, nehmen Sie Platz! Ihr Name ist mir aller-dings nicht bekannt. Auch dürften Sie auf eine Vorftef
liing wohl kaum einen besonderen Wert legen!

Rydiniii tage�: .. _ »



Vorwort
Zwanzig Jahre Egid seit dem Tage der Mobilmachungvergangen, zwanzig hre, seitdem das große Ringen um

das Leben Deutschlands begonnen hat. Zwanzig Jahre sin-deine lange Zeit und doch nichts in der Geschichte eines Vol-
kes, wenn es nur gewillt ist, seine Taten nicht in Vergessen-
heit geraten au lassen.

Es gab eine Zeit, wo es schien, als wollte man sich
nicht mehr erinnern an den unoergleichlichen Heldenmut
eines ganzen Volkes, als schämte man sich der großen
Taten, die hoch und niedrig, arm und reich vollbracht
hatten, als wvllte man sich nicht mehr erinnern an jenesuxrzivsergleichliche Opferfreudigkeit in den Jahren 1914 bis"1 1 .

Und dann ist der Stolz stärker gewesen als der Klein-
Mut. Langsam kam die Besinnung wieder; sie wurde stär-
sker, und wenn wir fegt nach 20 Jahren darangehen, der
großen Zeit zu gedenken, dann wird alle, die jene Zeit
erleben und sie mit gestalten durften, ein stolzes Gefühl bei

Die erften Schiiffe
Am 28. Juni 1914 trachen in den Straßen von Sera-

fewo die Revolverschüsse und bringen den ganzen Erdteil
zu-ni Erzittern. Oesterreich fordert Genugtuung in BelgradAm 22. Juli ergeht an die serbische Regierung ein Ultima-
tum. Der Konflikt erfährt durch das Verhalten Rußlands
und Frankreichs eine Verschärfung. England und Deutsch-
land sind um eine Lokalisierung des Konflikts bemüht. Ser-
bien ordnet die Mvbilmachung an, ehe eine Antwort auf das
Ultimatum erfolgt. Am 25. Juli mobilisiert Oesterreich
einige Kvrps gegen Serbien und erklärt am 28. Juli den
Krieg. Rußland antwortet mit der Mobilmachungs gegenOesterreich Nun spricht Wien notgedrungen die esamt-
mobilmachun seiner Truppen aus. Kaiser Wilhelm be-
schwört den  garen abermals, die russischen Vorbereitungen
einzustellen. Während der Zar ausweichend antwortet, er-
zwingt seine Umgebung die Mobilisierung aller russischenStreitkräfte Frankreich erklärt � nachdem England in Paris
zugesichert hat, daß es feine Abmachungen einhalten werde �-
daß es bei einem Konflikt zwischen Rußland, Oesterreich undDeutschland nicht neutral bleiben werde. hne weitere Er-
klärung wird die Mobilmachung der gesamten französischen
jsStreitkräfte befohlen.

Es ist der I. August 1914.
Am Tage vorher hat der deutsche Kaiser den .,Ziistand

sdrohender Kriegsgesahr« verkündet. Nun, am_1. August,
{flattert herb Mvbiliäitctgzunsgsbgehltlizber das Zeig. siebet!-teiig mi im erge ie ri ser arun an u an. ie
iiibertriebene-formole Gewissenhastigkeitgder deutschen Re-
;gierung geht so weit, am 2. August auch Frankreich die
Kriegserklärung zuzustellen.

Die Schüsse, die den Wafsengang einteiten, sind indessen
sschon an allen Grenzen gefallen.

Das Korn, trächtig und gelb auf den gelbem, ist reif
um Schnitt. Die Schnitter lassen die Sensen stehen undilen in die Kafernen. .
_ Die Schlote der Fabriken stellen das Oualmen ein. Die

Eos Feuer unter den Kesseln fchürten, wischen den Ruß auser verschweißten Stirn und nehmen Abschied von daheim.
� Sturm fegt über das deutsche Land das unter der

nnenglut eines heißen Aiigu-st liegt. Fegt in die Klas-senkäume der hohen Schulen und leert sie im Handum-stachen. Wirst sich in die Kontore der Geseilschaften und der
�Schulen und bringt sie zu einem sähen Sstillstand Braustdurch die Hörsäle der Universitäten und zerstiebt ihre Jn-fassen in alle Winde. Nüttelt an jedem Haus, wo der
Friede gewohnt. Kiimmert sich nicht u-m Vatersorgen undMutter-schmerzen, nicht um Weib, Kinder und Eltern. Ent-
fach: einen einzigen, weithin schallenden und jeden andern

Ausmarsch der Garbe aus Berlin- «

seelen. Verehrung und heißer Dank wird dagegen in jenerGeneration lebendig werden, deren Leben Brüder und
Ztäbter erkämpst und bis zum letzten Blutstropfen verteidigta en.
» Wenn wir heute mit dem Abdruck einer Artikelfolge
beginnen, die in großen Zügen die Ereignisse des Jahres1914 gestaltet, so wenden wir uns an die Frontkampfen
von deren Lei tungen hier die Rede sein wird; an die an-
deren, deren öhne und Brüder draußen blieben; an die
Jugend, die den Krieg nur vom Hörensagen kennt.

Es ist viel über den Krieg geschrieben worden. Sei
es, u-m den historischen Verlauf der Ereignisse festzuhalten,sei es, um die seelischen Vorgänge an der Front und iii
der Heiniat au ergründen. Jn dieser Artikelfolge die ent-nommen ist aus dem Buche ,,Sperrs-euer um Deutschland«
von Werner Beumelburg  Verlag Gerhard Stalling, Ol-Bernburg!, werden die kriegerischen Vorgänge mit den fee-
lischen verschmolzew So entsteht en Gemälde, das das
lebendige Gesicht des Krieges im Jahre 1914 festhält.

Die Schriftleitung.

Lasut übertöneiiden Schrei: ,,Alles für die Heimat! Alles für
das Beicht«

Es ist ganz unmöglich, alle Freiwilligeiu die sich mel-
den, sofort anzunehmen. Die Verschmähten eilen verzweifelt
von Ersatzbataillon zu Ersatzbataillow Sie halten sich fiirmindere Menfchen, bis man sich ihrer endlich erbarmt.

Die Truppenteile haben alle Hände voll zu tun, die
ungeheuren Auf aben der Mobilmachung und des Auf-
marfches durchzuführen. Ein Uhrwerk beginnt abzulausen.dessen feingte Nädchen allüberall eingreisen. Ein paar Tele-gramme, urz und mit Stichworten, verwandeln alles in
eine ungeheure Bewegung, die nach dem Minutenzeigerabläuft. Geben dem gesamten Leben der Nation eine andere
Richtung. Formen das Gesicht des Landes um und stamp-
fen geheimnisvolle Erscheinungen allerorten aus der Erde.
Eine gigantische Maschine arbeitet, durch einen gelindenAnstoß in Bewegung gesetzt � und es ist von Minute an
nichts mehr im ganzen Lande, das nicht ein Glied dieser
Maschine wäre.

Schon rollen die ersten Militärzüge westwärts, über
den Rhein gegen Aachen. durch das Moseltal gegen Trier,
an der Nahe entlang auf Saarbrückem durch die Pfalz und
im Elsaß. Blumengeschmückt find die mit Stoff überzogenen
Heime, sunkelnagelneu Lederzeug und feldgraue Unisor-men. Strahlend die Gesichter und lachend der Mund.

Jn Berlin, dem Neichstage gegenüber, steht ein schmuck-
loses. mächtiges Gebäude von viereckigen Ausmaßem aus
rotem Sandstein gebaut. Davor sieht man das Denkmal
des alten Moltke. Es ist der Große Generalstab. Jm Frie-
den hat man nicht viel von ihm gehört. Die Osfiziere, die
xm angehörten, trugen einen besonderen karmoisinrotentrei·fen an den Hafen, und man wußte, daß sie eine geistige
Auslese der Armee darstellten.

Mit dem Augenblick der Mobilmachung ist dieses Haus
zum Zentralgehirn des ganzen ungeheuren Apparates ge-worden, den die deutsche Feldarmee darstellt.

Seit im Jahre 1906 Graf Schlieffen. der Erbe des
roßen Moltke, den Dienst verlassen, regiert hier als des
-lten Nachfolger sein Neffe, Generaloberst Helmuth von

Moltke, ein stiller. anfpruchslvfen fleißiger und im Herzen
die Sache feines Volkes mit Sorgen bewegender Mann.
Seine Gesundheit ist nicht die beste. Die drohende Kriegs-gesahr trifft ihn in einem Bade, wo er zur Kur weilt.

Fünf Tage währt die Mobilmachung. Es bedarf nicht
einer einzigen Riickfrage an den Großen Generalstab.Mehr als drei Millionen Menschen, fast eine Million
Pferde, an sechstausend Geschütze aller Kaliber und viele
Hunderttausende von Fahrzeugen müssen aus ihren Mobil-«« machungsplätzen in die Auf-

marschräume der Arineen
im Osten und Westen ge-
fahren werden.
Fünfzehn Tage nach Aus-

spruch des Mvbilmachungs-
befehls, zehn Tage nachvollendeter Mobilmachung
ift jeder Mann, fedes Pferd,
jedes Geschütz, jedes Fahr-zeug an feinem Platze. Die
Armeen stehn vormarschbesreit an den Grenzen.

Graf Schliefsen hat seinenMitarbeitern und Nachfol-
gern ein Verrnächtnis hin-terlafsen, das im ganzenGeneralstabe als eine Art
Glaubensbekenntnis gilt.Bevor die russische Dampf-
walze zu voller Wirksamkeitgelangt und das Land im
Osten hemmungslos über-
schwemmt, muß im Westen
die Entfcheidiing gefallenfein, die uns die Hände frei
macht. Es gilt, die Fran-
gosen nicht zu besiegen, son-ernste zu vernichten. Ein
einfacher strategischer Sieg kommt in unserer Lage

.__�einer Niederlage gleich.Mitte! zu diesem Zweck ist

bei» neub:
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Der Mobilniachungsbefehb

eine gewaltige Schlacht mit starkem rechten und schwarhem
linken Flügel. Strategiche Voraussetzung ist die offen-·

arteinahme Belgiens für unsere-kundig zu erwartendeeinde.
Man kennt die Absichten der französischen Strategie..

Die Franzosen wollen durch eine große Offensive Lothrin-
gen überrennen und auf Mainz stoßen. Jmmer noch spuktetwas von der Mainlinie in ihren Köpfen. Jndes nun »der
linke deutsche Flügel mit schwachen Kräften diesen Stoßauffängt �- infolge des mit aller Gewalt und größter
Schnelligkeit geführten deutschen Stoßes wivd er kainn zur
Ausführung gelangen �-� quillt die deutsche Haupte-kniee-
unaufhaltsam durch Belgien, trifft in Nordfrankreich auf�den Gegner, verstärkt den Druck auf dem Nordflüsgel immer«
mehr und umfaßt das Gros der Franzosen einschließlich der«
schon gelandeten Engländer zu einer kriegsentscheidendeiclacht. zu einem Eannae von riesenhaften Ausmaßen..Der mit allen Mitteln betriebene Ausbau des ostsrcsnzöi
fischen Festungsnetzes läßt diese Operation als die einzig;
mögliche erscheinen. Zu erreichen ist sie nur durch die Miß-achtung der belgischen Neutralität.

Sieben deutsche Armeen sind für den Westen bestimmt.ie I» 2., 3., 4. und 5. Armee stehen zwischen Aachen und-
Metz. Jhre Aufgabe ist, gemäß dem Schlieffenschen Plane
eine gewaltige Schwenkung durch Belgien und Luxemburg
um den Drehpunkt Metz nach Frankreich hinein zu machenund dort die Entscheidungslchlacht zu schlagen. Die 6. und-
die· 7. Armee versammeln sich zwischen Metz und den Vo-
geien unb zwischen den Vogesen undder Schweizer Grenze.
Sie haben einstweilen abzuwarten, ob und wie der fran-
zosische Stoß gegen Lothringen sich entwickelt. _
_ »Der Ausmarsch im Osten hat beschränktere Ziele. Eineeinzige deutsche Armee, die 8.. übernimmt den Schutz der
Ostgrenze und versammelt sich an der ostpreußifchen Grenze.Das Landwehrkorps des Generals von Woyrsch bewacht
Oberschlesien und bildet das Verbin-diingsglied zu den
Oesterreichern

An der Spitze des österreichischen Generalstabes steht
Eonrad von Hoetzendorff, ein tüchtiger, leicht beweglicher
General voll gedankenreicher strategischer Pläne, ein treuer
Bundesgenosse Deutschlands und gleichzeitig ein unbedingterDiener �feines kaiserlichen Hauses. tarke österreichischeKrafte sind »auf Serbien angesetzt. Jedoch soll eine der dreigegen Serbien aufmarschierenden Armeen nach beensdetem
Ausmarsch sofort auf den russischen Kriegsschauplatz gefah-ren werden.

Das liegt nicht im Sinne der deutschen Heeresleitung,
die Serbien ·von vornherein als Nebenkriegsschauplatz be-
wertet und die Majsierung der Oesterreicher egenüber Nuß-land erwartet, damit Deutschland unterdeffen im Westen
entscheidend kämpfen kann. �ele ramme fliegen hin undher. Aber Eonratil von Hoetzendor f glaubt, die einmal lau 
fende Bewegung nicht ohne Gefahr umstellen zu können. »

Etwa 200 000 Deutsche und 900 000 Defterreicher, das,
szsind 1 100 000 Verbiindete stehen im Osten gegen fast drei·Millionen Rassen.



"Bröuii�i. Aber hinter den fllehendeii Rassen haben sich aus
frischen feindlichen Tkuppen neue starke Linien gebildet. Wietodesmuti auch die Preußen gegen die neuen Mauern Mir«men,«sie galten stand. Friedrich sieht mit oerbissener ut
sogar Sendlitzens Scharen zuriickflutem

Da stürmt der König selber vor, greift eine Fahne:.,,Kinder, oerlaßt mich nich ", brüllt er heiser den Seinen zu»,,wer ein braver Soldat it, der folge mirl« Ein furZtbaresIWiirgen beginnt. Beim egiment Hausen war der ichterssoldat Ewa d von Kleist totwund den Kosaken in die Hände
gefallen. Zwei Pferde werden dem König unter dem Leibzu ammengefchossen. Er beachtet es nicht. Eine Kugel pralltan seinem goldenen Etui in seiner Tasche ab, er beachtet es
nicht. Seine Begleiter wollen ihn dem Feuer der Feinde ent-
ziehen. Da blitzt der Zorn des Königs aufs. »Ich will die Va-
taille gewinnen» und ich muß hier wie jeder andere meine
Schuldigkeit tun."

Sechss, siebenmal waren die Preußen gegen immer neueFeinde gestürmt �- aergeblid!. � Den Tapferen sank der
Mut �- die Preußen fliehen. Der Widerstand des Königs mit
seinen letzten Getreuen kann nur noch kur e Frist den Rück-
ug decken. Mitten im Feuer hält Friedri der Große, blickt
tur und stumm auf den tobenden Kampf. Er weiß, diese
Niederlage ist Preußens Ende! Weiß er es wirklich?

»Kann mich denn keine verwünschte Kugel treffen�, stöhnter Verzweifelnd auf und rührt sich nicht. Jm Rücken des Kö-
nigs hatten die Nussen schon ein Negiment Pioniere gefan-gengenammeu. Da kommen die Kosaken direkt auf bes Kö-
snigsttStelliing zugefprengd ein Entrinnen scheint unmöglich.mm . . .,,Pri , ich bin oerloren«, ruft der König, aus feiner Be· ·
täubung erwachend, aber der Kommandeur der Stabe-wache

mit seinen Leibhusaren dem König den eg frei:
, ein, Ihre Mafestäh das soll nicht geschehen, solange nochein Atem in uns ist.«

Das Königsauge blitzt, dann reitet Friedrich zurück. DieSchlacht bei Kunersdvrfgizgt verloren. Friedrichs 48 000 Sol-daten scheinen in alle inde aerftreut. Der König findet
endlich in dem Damenhaufe bei Reitwein am anderen Ufer
-der Oder nvtdürftize Unterkunft. Er ist allein, völlig zu-sammengebrochen r sieht keine Rettung mehr. Den ber-
befehl über alle Truppen gibt er an Prinz Heinrich, und an
Finkenstein schreibt er: «. . . . ich halte alles siir verloren.Den Untergang meines Vaterlandes werde ich ni t über«
le Adieu fiir immer.� Er trägt das Gift bei ich, das
ihn erlöst. hämmernd arbeiten feine Gedanken, indes er sichzum Tode bereitet.

Was hatte ir gerufen, als er die Fahne ergriff? ,,Kind»er,verla t mich nich � Nun wollte er fliehen? Mit Gift sich na-
vvnj leich·en, fvrktstehlen von der Verantwortung gegen alles
Pflichtgefuhlsk Aufschluchzend in Scham und  Erregung legtder König« fein Haupt in wehem Schmerz auf die Tischplatte-Jn einem kurzen unrushigen Schlaf entfpannten si die über-reizten Nerven. Der reußenkönig hatte sich wie er in der
gsergctilh wenn auch die Bitterkeit der Niederlage noch langeru e. - «.

o-v- 
.�� 
-

Ein Wunder geschah: Die Feinde nutzten nicht den Sieg.-� Dieser Friedrich war ihnen unheimlich, selbst wenn ereinmal besiegt warl

Programm des Reiiiissendersstiiresiau
Breslau Welle 315.8 Gleiivili Wslle 243,7

Sonntag, den 12. August
16.15 Bremen: Hafenionzert
8.15 Leitwvsrt der Woche
8.25 Mundharnionikatonzert des Kinder: und Mundhari

»« monika-Drchest1ers
9.00 Glockengeläut9.05 christliche Morgenseier « ·

10.00 D. Amniom Meister Eckeharh ein deutscher Mnstiker
10.20 Schlefische Jugendherberge  Fiinkbericht!«10.40 kleines Eellokvnzert
11.10 Erdachte Gesprächse von Paul Ernst12.00 Alwin Neindel Konzert anläßlich des 10. Todestages� bes Rgl. Musikdirektors vom Gren.-Ngt.11, Breslau.

_ Qrchestergemeinschaft der Landesmufikerschaft Skhlefien14.00 Mittags-berichte
14.10 Für die erwerbståtige Frau. Klatsch im Mietshaiis14.30 Mutter und Kind  Funkbericht!
15.30 Rinberfunf: Als wir während des Weltkrieges in die«

u gingen
16.00 Nachmittagskonzert des Funkorchefters
17.00 Horsti von Schlichting: Freiheit und Verantwortung
18.00 Muß es zum Waldbrand fammen? Gurzhörfolges
18.25 Wir zeigen Dir Schlesiein  Ficnklsericht!»
18.50 Hören Si  bitte einmal zu!
19.20 Der Zeitfurk berichtet:  Eröffnung bei�. Europanieisters

schaften im Schwimmen aus Magdebudg
19.35 Der Zeitfunk berichtet: Wochenschsau.«20.00 Mit wehenden Fahnen und Drommelklang

u korps des 7. Preuß.! J .-Negts.
122.00 Leipzig: Nadwseltmeisterschaft 1934  Funi�bericht!··
122.45 Nachtkonzert des Funlorchesters

« LlItoiitag, den 13. August
.;6i25 Daertmiinb: Miirgenkonzert des Orchesters der Bericfäsw muiker beim Arbeitsamt Dort-Mund
"8.10 Uniterhaltungsionzert auf Schallplatten
10.10 Gcliulfunf: Gedichte in fchlejisrher Mundart
12.00 Mittagskonzert des Städtischen Orchesters Bunzlaii13.45 Unterhaltungskonzert des Städtischeii Orchesters Bunzlau
15.10 Hans Seidel: Asrika ruft! _ ·I5.30 Gleiwisn Natur und Landschaft des Stauweihergebietes

bei Wildgrund OS.  Dr. Karl Schubert!16.00 Bad Salzbsrunm Unterhaltnngskonzert der Waldens
urger Berg- und Salzbruiiiier Kurkapelle _17.35 Gerhard Lanze: Komm mit niir nach Sanssouci!17.50 Ehristine von Winkley eine schlesische Dichterin

18.10 Der Zeitsunk berichtet __ __ »18.30 Karl· von Elausewitz. Ein preufiisches Vermachtnk
19.00 Drcißig Jahre DeutschsSüdwestafriia ·19.45 Magdeburg: Europameisterschaften im Schwimmen20.10 kkin Vorschlag zur Güte �- »Schwere« Miifii �ei gema.22.45 Nachtkonzert lSchlesisches Gau-Syniphonieorch-ester!

Wirtschaftsverhandlnuaen mit Russland
alsgesth ssen. 

Berlin, 10. August.
Die Besprechungen zwischen Deutschland und der

rusfischen Handelsoertretung über den deutsckyrussischeu
Warenauitausih find abgeschlossen worden. Ein Protokoll
darüber wurde am Freitag unterzeichned

Gehorsam.
Unser heiingegangener Reichspräsident und Feldmarschall

hat einmal in einer Ansprache an die deutsche Jugend
gesagt: »Nur wer gehorchen gelernt hat, kann später auch
befehlen«. Er ist fein ganzes Leben hindurch Soldat ge-
wesen unb hat es gewußt, daß sich nur auf dem Gehorsam
ein Heer aufbauen kann, und daß jede menschliche Ge-
meinfchaft nur aus der Bereitfchaft zum Gehorsam und
damit zum Dienen heraus wirkliche Gemeinschaft wird.
Wer gehorchen gelernt hat und dann zum Befehlen kommt,
der darf es nicht nur, weil er sich gleichsam durch fein
Gehorchen eine Berechtigung dazu erworben hat, sondern
weil er dann weiß, daß Befehlen denen gegenüber Ver-
antwortung bedeutet, denen man befiehlt. Die da gehorchen
sollen, miissen bas unbedingte Vertrauen haben, daß sie
Befehle erhalten, deren Befolgung sie vor Gott nnd ihrem
Gewissen verantworten können· Dann ist das Befehlen
auch nicht mehr als ein Gehorchen.

Gehorsam, Gehorchen, diese Worte hängen mit Hören
zusammen. Sie driickenein ganz besonderes, ein gefteigertes
Hören aus. Das ift ein Hören, bas einen Befehl nicht
nur zur Kenntnis nimmt, sondern bas Wort zur Tat
umsehn ohne einen Augenblick zu zaudern.

Es ibt auf der Erde keinen Menschen, und wenn er
die höchäen Ehren bekleidet und ihm niemand auf Erden
etwas zu befehlen hat, der nicht selbst einem zu gehorchen
hätte: Gott. Nur wer darum weiß, daß er dem Ge-
horsam schuldig ist, der bleibt« davor bewahrt, anderen
Menschen zu Befehlen, ohne damit etwas anderes als
ihren Dienst zu mallen. Das Hören auf Gottes Wort
muß ein bedingungsloses Gehorchen fein. Sonst ist es
fein Gehorsam. Wem Gott diese Gnade gibt, ihm so
iinbedingt zu gehorchen, der wird auch an seinem �Elan
in feinem Volk, seinem Lebeuskreis zu gehorchen, zu dienen

J S.
. "G

ktzvass 
WETTKAMDF-QUALITÄT
bereit fein.

Landes. 
Stauraum�, des 11 August 1934.

 Erinnerungen.
Wem kommen nicht in jedem Jahre, wenn wieder die ersten

Tage bes August da find,  Erinnerungen an bas� mas vor nun:
mehr schon 2 Jahren Großes geschah, wie unser Volk damals
hinauözog stark, weil es einig war, wie unsere Heere die
Fahnen von Sieg zu Sieg führten. Erinnerung an den August
1914 ist nicht möglich ohne Gedanken an die, die ihr. Leben
gaben, ohne bas Gedenken an bas bittere Ende biefes Krieges.
Was sich in diesen Jahren ereignete, bas rufen Zeitungen,
Bücher. Gedenkfeiern in uns warb unb würdigen es. Diese
Zeit will aber nicht nur Erinnerung und Würdigung; sie will
unser Leben bestimmen und wir können uns ihrer Wirkung nicht
entziehen.

20 Jahre, eine kurze Spanne Zeit im Laufe der Jahr-
tansende der Geschichte und wieviel bedeuten sie für die, die d»
diese Zeit durchlebten! Und 1e größer die Spanne wird
zwischen dem großen Krieg unb dem Heute, umso stärker zeigt
es sich, daß der Krieg einen großen Einschnitt in der Geschichte
bedeutet. Die diesen Krieg mit erlebt haben, die sind als
andere Menschen aus ihm zurückgekehrt. Sie formten die Zeit, do
die nachher kam und formen sie noch heute und geben ihr ein
anberes Gesicht, als die Zeit vor dem Kriege sie hatte. Damals d«
ging es uns gut in Deutschland, bas war eine ruhige satte Zeit.
Seit dem Kriege gibt es Kampf, Kampf um unsere Ehre und
Gleichberechtigung vdr den Völkern, um die Gesialtung unseres
Reiches, um eine neue Weltanschauung.» Unsere Zelt ist Be-
wegung, die uns in Anspruch nimmt, uns nicht in Ruhe läßt.
Es ist eine Zeit, in der niemand heute sagen kann, was do 65
morgen fein wird. Das aiies ist Frucht dieses Weltkrieged

Unsere Zeit sucht und braucht viel Neues. Eins aber
bleibt bas Alte, in-ieber Zeit, die Neues braucht: daß Gott
mit uns zu reden hat. Ei: hat uns ftets bas Entscheidende zu
sagen, wenn wir auch meinen, wir wüßten es aus uns felbft.
Jeder Zeit gilt bas, was iu alten Tagen ein Propbet ausrief:
»O Land, Land, Land, höre bes Herrn Wein«

= staatliche Ldtteriescßinnahme Siebter 9111111911111.
Gewinnummern 5. Klasse, 43/269. Lotterir. 2.Ziehungstag-

27168, 135035, 135 030, 194 382.

==  Einbruch. Jn der Nacht von Dienstag zu Wittwe 
drangen Diebe in bas Max Opisfsche Familienlokac in der West-
vorstadt ein und entwendeten ein im verschlossenen Garderobenraum
stehended Herrenfahrrad. Auch dem Schanklokal siatteten die»
Diebe einen Besuch ab und versuchten dort bas illegal, in bem
die Zigarren und Zigaretten verwahrt werden, zu erdreisten.
Da die Einbrecher wahrscheinlich gestört wurden, nahmen sie
unter Mitnahme bes Fahrrades unb einiger Kleinigkeiten Reißaus.

== Landwirtschaftliche Entsihnldung nach dem Schulden-
regelungsgesetz vom l. Juni 1933. Auf Grund der sechsteii
Verordnung zur Durchführung der landwirtschaftlichen Schulden-regelung vom 7. Juli 1934 � NGBL l Nr. 79 � ift die
Frist, innerhalb der die  Eröffnung bes Eutschuldungsverfahrens
beim zuständigen Entfchuldungsgericht beantragt werden kann,
bis zum Ablaufe bes 30. September 1934 verlängert worden.
Mit einer weiteren Fristverlängerung kann nicht gerechnet
werden. Für die im Kreise Namslau gelegenen landwirt-
schaftlichen Betriebe ist bas AmtsgerichtNaiiidlau bas zuständige
Entschuldungdgericht Die Ablehnung eines Antrages auf Er-
öffnung bes Entschuldungsverfahrens steht der Stellung eines
erneuten Antrages bis zum Ablaufe bes 30. September 1934
nicht entgegen. Jst nach dem im Osthilfegebiete  § 97 Abs. 1
bes  Sefeees! geltenden Vorschriften ein Entschuldungsantrag
oder Wiederaufnahmeantrag nach §§ 98, 99 bes Gesetzes aus
anberen Gründen als wegen Entschuldungsunfähigkeit oder
Entschuldungsunwürdigkeit bes Betriebsinhaber-s abgelehnt, so
steht dies der  Eröffnung bes Entfchnldungsverfahrend oder der
Erklärung bes Betriebes zum Entschuldungdhetriebe  Selbsi-
entschuldung! nicht entgegen.

- Gerichtsaliten auf dem Boden, aber nicht im
Kelled Jn einer allgemeinen Verfügung erklärt der preußische
Justizministetz daß wie bei den anderen Staatsverwaltungeu
auch in ber Justizverwaltung gegen ordnungsmäßig in illegalen
aufbewahrte, allerseits leicht zugänglich-r Bodenregistraturen Ein:
wendungen auch unter dein Gesichtdpunkt bes Luftschutzes nicht
zu erheben seien. Die Unterbringung von Akten in dunklen,
feuchten Kellern sei dagegen unbedingt zu unterlassen.- Achtung!
Dreireichsmarksiiicke sind ab 1. Oktober 1934 nicht mehr geses-
liebe Zahlungdinittei. Bis 31. Dezember werden diese Geld-
starke. noch von allen Neuhe- unb ßanbeslaffenin Zahlung ge-
nommen. Vom 1. Januar 1935 hört die Einldsungspflicht auf.

����- Sinkt bei Beerdtgaageu nicht durc- Neugierde.
Der evangelische Genieindekttchenrat von Hirschberg erläßt
folgende beherzigenswerte Mahnung, di auch für andere Orte
am Plane ist: Unangebrachte Neugier brte einmal wieder die
Feiern der legten Beerdlgungem Frauen mit und ohne Kinder-
wagen, die zu den Feiern kein innerliches Verhältnis haben,
bevölkern, je trauriger die Anlässe find, desto mehr den Friedhof,
oft schon lange vor der Trauerfeier, ir weisen noch einmal
auf die Ungehörlgkeit und bas �niangelnbe Taktgefühl hin, da«
die schwerste Stunde unserer Brüder und Seh
friedigung der Neugier aussucht. Wir ho
weis genügen wird und wir nicht erst polizeiliche Maßnahmen
ins Auge zu sassen brauchen. __

= 2000 km durch Deutschland. Die 2000 texts-Fahrt
durch Deutschland, die fchwerst und längste Dauerprüfungsfahrt
dieses Jahres, wurde für Z ndapp wieder ein Riesenerfolg.
Züudapp erkätnpste sich auf reinen Serienniaschinem Derbh 200,K 200, S 350, S 500, SS 500. K 500 unb K 800 teils
fala, teils mit Beiwagen 51� Gold-Plaketten,« 4 Diannfi�afts;
preise, 4 SilbersPlaletten und I BroncesPlakette. � Kiefer:
Erfolg ist umso bemerkenswerter, als 71 Prozent der gestarteteii
Zündapp Motorräder bas Ziel erreichten.

Notiernngeii des amtlichen Großuiarlites ounfür GetreideJuttermittel zu �Breslau vom 10. August 1934. An dem Gro market
im Großhandel gezahlte Preise, für volle Wagenladungem in eichssmark, bei sofortiger Bezahlung.

Getreide pet·1000 kg fiachtfkei VreslauDie Preise verstehen sich per 1000 kg wagiionfrei �Breslau
in bauen 15 Fannenllcidnngea l _ i5.9 &#39; m EIN« 1a� I�- um �g - -· F »� 3

es Zsz Es« a; äse H-z": s: es» Es 35.:� »s-SIW 2.515 es»: St�: »So&#39; 5gSeh! 19�� - ZU O
_ 1128 10.8. 10.8 9 s 9.8 9s
Weizen  fcblefifcber! ßeiito-litergewicht � kggesundutroclk Durchschn ttsqui 190.10 196.00 -�. 190.00 196.00 �.�. gut, gefunb n. trocken. �.� � .� �.� �.� �. �.�
do. troclien für Müllereizoxvekrvendbar . . . . ��.� �.� �.- �- � � � �.�-
Roggen lschlesischey Hekto-litgw.72kgE nte_1934gef.u. �
kroch. DurchschnritsauRl 144.0� 145.00 -. 144.00 148.00 �.�. R111 146.00 150.00 �.� 1411.00 Maul! �.-RV 148.10 15230 �.� 148.60 152.10 �.-

Rvi 149.00 1531011 �.� 149.10 153.00 -�.�RVIII 151.110 155.00 �.� 151.00 155.10 �.�öafer,mittl.�2Irtu. Biite45kg �.� �.�- ��.� �.� � -��.�Do. - . . - «. �.� �� �.� �.� ��� �.�BraugerfteJeinuelErnte1934 � � �.� 200.00 �.� -.4 203.10to. g _e . . . . . . . . . - � -,�- 196,111 �__ ..� ___Jnbuftriegetfte, 68-69kg . - - ��.-� 174.0 �.� � � �.�
VierzeilgAkintergerstessåkg �:-» �.-� IAZJCU H: �.� 160.10Zweizeiige Wintergerste . �.- �� 188m -�� 18400

H 1 138.00. H 11 140.00. H n} 142.1 o, H vorm; Fu: Weiß�W
per to. ab Verladesv on Hafer und Geistefreundlicher.

Hauptschristseiterz » ran; Otto, Rom-lau. »Stellvertreter des Haus! d; etwa: W. FensadzVetoutwoktltch für dtn o atmen teuren unb für« den n« akuten
ranzldttm Namslain Of  V11. so: 1409!Drum u. Verlag: amslauer Ditudmei-Gefellfcbafi in. b. H» Stank-lau

Die zurzeit umlaufenden Dreiniarks und«



_ ßekanntntadpung.
�Sie-am I0. b. eins. fllllig gervefene, noch nicht gezahlte

3; Rate Biirgerfteuer fiir 1934 ist zur Vermeidung der zwange-
nieifen Einziehung innerhalb 5 Tagen in der Stadthatrptkasfe
Namslauzu zahlen.

N a m s l a u, ben 11. August 1934.
Der Bürgermeister.

J. . .
K r a w a tz e lt. « »

Auf Antrag des Bauern Alfred Babatz in Neu-M J, &#39;

Zurück!
. Dr. Michel
prakt. Zahnarzt.

Kreis Siiamslau, mirb am 27. Juli 1934, 10 Uhr 50 Min.
über feinen Betrieb das Entfehuldungsverfahren auf Grund
des Gesetzes zur Regelung der landrvirtlcbaftlichen Schuld-
verhiiltnifse vom l. Juni 1933 eröffnet. Zur Entfchuldungw
stelle wird die Kreissparkasse Namslau ernannt. Die
Gläubiger werden· aufgefordert, innerhalb einer Frist von
4 Wochen ihre Ansvriiche anzumelden und die in ihren
Hiinden befindlichen Schuldurkunden dem Gericht einzu-reirhen. 4 Lw. E. 6a.

Namslau, den 27. Juli 1934. Anttsgericht

Jreitnillige Snnitiitsiolonne vom Roten Kreuz
  in Numslnu

Die Freiwillige Sgnitiltskolonne wird am 19. Augushl
dem Tage des Bekenntnisses zum Silber: unb Reichskanzler
Adolf bitter, allen Kranken, Gebreehliehen und Aitenndurch

Preiswert zu verkaufen!
2 Regale  auch flir Konfelrrion

geeignet 85/225 120/225
l 3reiliger Warrdfchirm

ohne Bekleidung
4 tnassive Drahtgitter

2 St. 69/110, 2 St. 97/117,
flir Gartentiiren geeignet

l Glastiirq Ornomentglos
mit Mahagoniverkleidung

l MahagonbWand 80/220
l Bild, 85/104, mit Gold

rahmen  Rinbrrreigen!
l Kleiderftänder 

fast neuer Herren-
Covercoat a. Seide. Or. 52.

Zu erfragen in der Gefchiiftss
stelle des StadtblattesBereitstellung von Transportmöglichkeiten zur �I� f » «,

stehen, um jedem von ihnen die Möglichkeit zur Abgabe seiner
Stimme im Wahllokal zu geben.

Dr. Ernst.

�Statt Karten!
« I reisansschnlisAbteilungsleiter WILHELM: ITNOBLOCH .

OLGA KNOBLOCH, geb. Fun k e
- V e r _m ä hl t e

�Bernstadt, llagenstralße öd, den 11- August 1934-
..

Miibelltaus
 und! uns iinanziert

Lieserung von Vertragsfirma an
unsere zuteilung5berecl!tigt. Sparcro h n e weitere Wartezeit. Günstigste

Gelegenheit flir Brautpaarel
Brandenburgifche Darlehnskassefiir Sachwerte und Hypothekenm. . .. -D . BreslauBilttoriafttasze 58.�llnfr. bitte Rädern beifügen.

�a

Znfrrierrn bringt Gewinn!

Marmelade aus allen Früchten

OP

4 Pfund entsteinte, Pflaumen oder zwstsenen, Aprikosen,
Pfirsiche, Mirabellen� Reineklauden usw. � einzeln oder
in beliebiger Mischung � sehr gut zerkleinern und mit«
4 Pfd. Zucker zum Kochen bringen. Hierauf 10 Minuten
stark durchkochen� dann 1 Normalflasche Opekta zu 86 Pfg.
hinzurühren und in Gläser füllen. � Ausführl. Rezepte sowieEtikettenfürih..." &#39; «  ·· Flaschebei.»
�trocken-Opekta  Pulverform! wird gerne für kleine Mengen-
Marmelade, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet.
Päckchen für 3v2 Pfund Marmelade 45 m9., für Torten-

- v

AusFrüchtengewonnen überguß 25 Pfg. � Genaue Rezepte sind aufgedruckt.

�m wird IF« »Arie«-Mode « « ,AM- Früher-ohne
Opekta -� nahm man auf 4 Pfund Früchte etwa 3 Pfund Zucker; das waren
zusammen 7 Pfund. Man mußte jedoch eine Stunde und noch länger kochen, bis
die Masse endlich fest wurde; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein
Drittel bis fast die Hälfte eingekocht. Von 4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zucker,
also von zusammen 7 Pfund, erhielt man nur etwa 41/2 bis höchstens 5 Pfund Marme--
lade. Solche Kochverluste gibt es mit Opekta nicht mehr; denn die Kochzeit be�-
trägt ja heute nur noch 10 Minuten

OhneOpeHa_
aus 4 Pfund Früchten und Z Pfund Zucker nur etwa 41/2 Pfund Marmelade.

Wassers-L

. Und jetzt überlegen Sie einmall Man erhält:
is

n
«  �E... �««...«��j

VI« 
c�_,

. »» r »« «
z  »:

U!

aus4 Pfund Früchten und 4 Pfund Zucker etwa s Pfund Marmelade
wenn man Opekta verwendet, erhält man also so viel an Marmelade mehr, daß
man das Opekta nicht allein ganz umsonst hat, sondern daß außerdem noch».
jedes-einzelne Pfund Marmelade erheblich billiger in der Herstellung wird-

Dank Herrn Kaplan für die trostreichen Worte am
Grabe. Mathilde Martin, geb. Klose.

l Für die Teilnahme beim Heimgangt meines lieben -
U Namslau, im August 1934.

Mannes sage ich allen herzlichsten Dank. Besonderen

« « Ein �Vergelfs Gott� allen, die meiner lieben
einzigen Schwester A n III in ihrer Krankheit
beigestanden und� sie zur letzten Ruhe geleitet haben.
Ich danke auch herzlich für die vielen Kranzspenden

besonders der Frauenhilfe meinenund sprechebesten Dank aus.
Marie Makros.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
�und die schönen Kranzspenden beim Hinscheiden
meines lieben Mannessage ich allen herzlichsten
Dank. Besonderen Dank Herrn Kaplan Rimpler
für die trostreichen Worte am Grabe.

Irn Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Anna Kloslg.

« Namslau, im August 1934.

Gutes

�Sauerkraut 
etet an

Fritz Messer.

Yamslauer Furnersrljaft
Nach Beendigung der Sommerfetien werden die

I

Mittwoch 
Donnerstag 17&#39;

, Turnftunden
« Gerilte unb Rörperiebule! in vollem Umfange wieder
....fgenontuten.&#39; finden statt:

Uhr Frauen0
l, Uhr Knaben, 20 Uhr Männer n. SS.

Freitag l7-/� uyk Mädchen l, 20 Uhr JugendrSonnabend

EsImmun; 17V. Uhr Mädchen II, 20 Uhr Männer:2

l

{Zirkus lllflufclZng
gilt! am 11.Auguft, abends« 81l2 Uhr auf dem i
Vieltmnrlrtplar seine Eriilfuungsnorftellungt

Sonntag. den 12. August. nahm. 4 urr Kinder- u. Fremienunkfteliung
Abends 8&#39;/= 11i!!� Dami- lllllt tibltlttebsneritelluua.

Der Cirkus versiigtder einen Marftall von 50 Pferden
sowie exotifche Tiere aller Länder.

Vollestiimtiche Eiutrittspreise 50 Pfg.
Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe Preise.

Direktion Windung.

ODURKOPPO
Einen gut erhaltenen
Kindecwagen

weiß! verkauft preiswert. Wo
sagt die Geschiiflsstelie des
Stadtblattes

Lehrerhaushalt in Namslau
fucht kräftiger« gesund, kindl.

chen
sofort, 15-18 Jahre. Zu er:
fragen in der Geschilftsftelle
bes Stadtblattes

Illllilll ssllllllllllllllvon 91911.200
bis 3000 uII« EOIEUCTFETY III; 0° jedem merk, gegen Möbel roher eit

g��r�m�iggfgolnß�tzprz  au Hypsp- sc . o -gbct�u�frech�fllefenegh. n" Hyppt ehe� �Q�g�nggbngubcnIhre alle Kamera w/rdgarn angenom. von Ast 2000 bis 10000 20 in
erlag. Kost. und Tilgunårzr.odurch3iveeltsparvertrag. Keine augelder

p -HO 1--1----�I�OBreslau, Schweldnltzer Straße 49
Jnierieren bringt Gewinn!Im

für Wohnbautem
llrrntlrnlnsr lstltr llrrlnlintltrsrr

f Serchio. u. us. Des-DirektionBreslau tu. iktoriaftr. 58.Aufs: bitte Niieltportv beifügen.

Das  Qualitätsrad
zum angemessenen Preis ist das

Dürkopp-Markenrad
Alleinverkauf :

Fritz Lobe
Interesses, Klosterstraße l5.

Eine ·

Kaktnfielltaklimaicltine 
 Fiinfftab! und

1 Arlteitstuugen
billig zu verkaufen.
P. Meister, Geltersborf.

Große

liinnerllrlrrnu
Kiiche und Zubehbk oder
3 Zimmer und Kliche gesucht.

Ofserien unter K. 95 an die
Gefchiiftsstelle des Stadtblattes
Eisfchranly saht-kais, Tür,
enfter, tlinberwagen, Dritte,

Brttidyite, Arbeits- und and«
wagen, ltulttoator, utoi
pferdewa en Gras« und Ge-
treidentii er,i«tachrechen,tltöbel,
elf. Zaunpfiihle u.v.nt.verltauft
scheust-Its, Iltnnrrngrfgäft

1 gebrauchter. guterhalt. 4rildige
Haudwagen tTragfllhigleeitca. 10 Zentner! und l Kraut-
ntasrhine stehest zum Verkauf

Langeftn 15.

Deutsche Ardeitsskont
Am 26. August

legitimiert ver Jiihcer ne; Betriebes»
arg» feiner Gefolgfclgtfl in Irrt-lau.on« heute on kommen die Werber und:
verkaufen die Plakette für ben �Ilufatarfa.
Jeder hilft mit und kaust eine Plakette..

Der komm. Kreismnlter der D.A.F.»

Habe mich in Kanlwitz als

prakt. Aerztin
niedergelassen. 
II« L. Schreiber.

Zu allen Krankenkassen zugelassen.
Sprechstunden: 10-1 Uhr, Sonnabend 8�11 Uhr.

Fernsprecher: Buchelsdorf Nr. 8.

Geläufig-
unl ilzrinutlrreitite

forvie Hypotheken bei niedriger
Rifeltzahlung durch
nationale Darlehnsltaffe
Geschäftsstelle Breslau 10

Einbauntftruts uikt.eteichsaussicht!
Zwangsnecfteigeruutr
Es werden. ösfentlich meist:

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigertx Montag,den l3. August 1934 um
10 Uhr im Weidefchllissel

1 Kutschwa en.
Ilelmann, Onlßollg.

Bitte sofort
diesen Zettel in den nächsten Briefkasten
· zu werfen oder dem Briefträger mitzugeben,
wenn Sie das �Namslauer Stadtblatt�
für den Monat September durch die Post
neu bestellen wollen.

 Hier abtrennen!.

Ich bestelle ein Exemplar des

�Namslauor Stadtblatt"
zum Preise von 1.35 RM. zuzügl. 36 Pfg. Bestellgeld
für den Monat September

Den Abonnementsbetrag bitte ich durch denPostboten zu erheben.

Name:
Wohnort:
Straße u. Hausnummer�

Rebft Beilage.

Rezept




